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Balkan ⸗Politik. 


Vor der Bildung eines neuen Balkanblocks? 


Die Diplomaten ſind nicht nur in Weſteuropa aus der 
verhältnismäßigen Ruhe ihrer handwerklichen Routine auf⸗ 
geſtört worden. Die Ereigniſſe, die ſich um Genf herum 
ſeit dem 14. Oktober abgeſpielt haben, und die ſowohl in 
Paris wie in Rom und London eine neue politiſche Ge⸗ 
ſchäftigkeit in Bewegung ſetzten, haben ihre Wellen bis nach 
dem äußerſten Südoſten Europas getyagen. Man bereitet 
ſich vor, um auch von dieſer Ecke des Kontinents aus aktiv 
in die Fragen der Abrüſtungspolitik und der von 
Stalien angeſchnittenen Reform des Völker⸗ 
bundes eingreifen zu können. Das bulgariſche Königs⸗ 
paar weilt ſoeben zu einem dreitägigen Aufenthalt in der 
ſüdflawiſchen Hauptſtadt Belgrad und iſt dort mit beſon⸗ 
deren Ehren und einer ſtarken Betonung der politiſchen 
Bedeutung dieſes Beſuches empfangen worden. Gleich⸗ 
zeitig hat eine Unterredung zwiſchen dem tſchechoſlowakiſchen 
Außenminiſter Dr. Beneſch und ſeinem rumäniſchen 
Kollegen Titulescu in Kaſchau ſtattgefunden, die eben? 
falls den aktuellen europäiſchen Fragen galt. 


Die diplomatiſchen Geſpräche, die in Belgrad und in 
Kaſchan geführt worden find, ſetzen nur eine politiſche Linie 
fort, die ſchon ſeit einiger Zeit am Balkan zu erkennen iſt. 
Die letzten bemerkenswerten Etappen dieſer Entwicklung 
werden bezeichnet durch den Beſuch, den der rumäniſche 
Außenminiſter in der zweiten Oktoberhälfte in Ankara ab⸗ 
ſtattete, wobei er den türkiſch⸗rumäniſchen Freundſchafts⸗ 
und Schieösvertrag unterzeichnete, feine anſchließende Reise 
nach Athen, ſowie die Zuſammenkunft der Könige von Ru⸗ 
mänien und Bulgarien am 2. November im rumäniſchen 
Donauhafen Giurgiu. 


Dieſe rumäniſch⸗bulgariſche Königsentrevue, ebenſo wie 
der jetzige Beſuch des bulgariſchen Königspaares in Bel⸗ 
grad laſſen erkennen, daß die Einbeziehung des als im 
Kriege unterlegenen Staates bisher noch außerhalb der im 
Donauraum entſtandenen politiſchen Syſtenne ſtehenden 
Bulgarien zu den aktuellen Problemen der Südoſtpolitik 
gehört. In Giurgiu, wo es ſich um die Herbeiführung 
eines engeren Verhältniſſes zwiſchen der Kleinen Entente 
und Bulgarien handelte, find praktiſche Ergebniſſe in dieſer 
Richtung noch nicht erreicht worden. Man erwartet ſie auch 
nicht unmittelbar von den jetzigen Belgrader Beſprechun⸗ 
gen. Aber man erhofft von ihnen doch die Herſtellung einer 
Atmoſphäre zwiſchen den beiden „ſlawiſchen brüderlichen 
Völkern“, die einmal für die Gegenwart den Frieden auf 
dem Balkan ſicherſtelle, dann aber auch für die Zukunft 
einen freundſchaftlichen Ausgleich zwiſchen den beiden 
Völkern und möglicherweiſe eine enge Zuſammen⸗ 
arbeit mit allen übrigen Balkanvölkern herbeiführe. 


Das Letzte bezeichnet das Endziel der polttiſchen Be⸗ 
wegungen, die ſich zurzeit da unten abſpielen. Auch Herr 
Beneſch und Herr Titulesen haben in Kaſchau von der 
Bildung eines Balkanblocks geſprochen, der neben der 
Kleinen Entente ſtehen und Griechenland, die Türkei, Bul⸗ 
garien, Rumänien und Südſlawien umfaſſen ſoll. Nach 
dem, was über die mit dieſem Block verfolgten Abſichten 
bekannt wird, ſoll er eine Art Garantieverſicherung für den 
gegenwärtigen Zuſtand auf dem Balkan darſtellen. Herr 
Beneſch hat den Grundſatz der Unverletzbarkeit der der⸗ 
zeitigen Grenzen in letzter Zeit wiederholt feſtgeſtellt. Und 
wenn die Tſchechoſlowakei auch in einem ſolchen Balkan⸗ 
block nicht vertreten ſein würde, ſo wird die von Beneſch 
inſpirterte Politik der Kleinen Entente doch auf die beab⸗ 
ſichtigte Mächtekombination des Balkans abfärben, da ihr 
ja zwei andere Staaten der Kleinen Entente angehören 
würden. 


Der Balkanblock ſoll aber auch zur Frage der Völker⸗ 
bundsreform und der Abrüſtung aktiv Stellung nehmen, und 
es iſt kein Zweifel daran gelaſſen worden, daß die italie⸗ 
niſchen Reformideen rungweg abgelehnt werden. In der 
Frage der Abrüſtung widerſtrebt man auf jeden Fall einer 
Verſchiebung des Kräfteverhältniſſes, wie es durch die 
Friedensverträge Europa aufgezwungen wurde. 


Das Weſentliche der Balkanpolitik, die in den Zu⸗ 
ſammenkünften und Beſprechungen der letzten Zeit ein⸗ 
geleitet worden iſt und ſich immer deutlicher abzuzeichnen 
beginnt, iſt das Beſtreben, den Südoſten Europas unter 
Einbeziehung der türkiſchen Gebiete von der Politik 
der weſtenropäiſchen Großmächte abzühängen, auf die Ent⸗ 
wicklung der europäiſchen Dinge einen direkten Einfluß zu 
gewinnen und für die Geſtaltung der den Balkan in erſter 
Linie angehenden Fragen den Balkanſtaaten ſelbſt die ent⸗ 
ſcheidende und maßgebende Rolle zu geben. Es iſt nicht 
unintereſſant, aus der ſüdſlawiſchen und bulgariſchen Preſſe 
zu entnehmen, welche Erwägungen für dieſe Emanzipatlons⸗ 
beſtrebungen ausſchlaggebend waren. Die Loslöfeng von 
den europäiſchen Großmächten wird deswegen für unum⸗ 
gänglich notwendig angeſehen, weil entweder dieſe Groß⸗ 
machte in den nächſten Jahren in einen kriegeriſchen Kon⸗ 
flikt geraten könnten, in den ſich die Balkanſtaaten auf 
keinen Fall verwickeln laſſen dürften, wenn fie nicht zu⸗ 
grunde gehen wollten, oder aber daß dieſe Großmächte ſich 
einigten und dann den kleinen Mächten ihren Willen dik⸗ 
tieren würden. Gegenüber dieſer drohenden Alternative 
gebe es für die Balkanſtaaten nur einen einzigen Ausweg: 
Verſtändigung und Zuſammenſchluß. 
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Jugoflawiſch⸗bulgariſche Annäherung. 


Aus Anlaß der Anweſenheit des bulgariſchen 
Königspaares in Belgrad finden in der jugo⸗ 
ſlawiſchen Hauptſtadt Banketts und Feſtlichkeiten ſtatt, an 
denen die beiden Königspaare ſowie die Elite der Geſell⸗ 
ſchaft der Hauptſtadt teilnehmen. 


Auf dem Bankett im Königlichen Schloß hielten beide 
Könige Anſprachen, in denen ſie in erhebenden Worten das 
Moment der erneuten Anknüpfung der Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen den beiden verwandten Völkern unter⸗ 
ſtrichen und die feierliche Verſicherung abgaben, daß ſie ſich 
mit allen Kräften bemühen würden, dieſe Bande zu feſti⸗ 
gen und die die beiden Völker verbindenden Beziehungen 
zu vertiefen. 


Der bulgariſche Miniſterpräſident Muſcha n o w 
machte die erſten offiziellen Beſuche und hatte ein längeres 
Geſpräch mit dem jugoflawiſchen Miniſterpräſidenten ſowie 
dem Präſidenten der Skupſchtina. Längere Zeit konferierte 
een auch mit dem jugoflawiſchen Außenminiſter 
Je e. 


Nichtangriffspakt auf fünf Jahre? 


Im Zuſammenhange mit dem herzlichen Empfang, der 
dem bulgariſchen Königspaar in Belgrad bereitet wurde, 
ſind Gerüchte aufgetaucht, daß zwiſchen den beiden Staaten 
ein Nichtangriffspakt auf fünf Jahre abgeſchloſſen 
werden wird. Ferner ſollen zwiſchen den beiden Staaten 
verſchiedene wirtſchaftliche und kulturelle Probleme gelbſt 
werden. Die jugoflawiſch⸗bulgariſche Annäherung hat in 


Leipzig, 14. Dezember. 


Am Mittwoch. begannen im Reichstagsbrandſtifterprozeß 
die Schluß⸗Plädoners. Bevor Oberreichsanwalt Dr. Wer⸗ 


ner das Wort ergriff, um zu dem politiſchen Teil des 
Verfahrens Stellung zu nehmen, wurden noch die zwei 
letzten Zeugen vernommen, und zwar zunächſt der Schrift⸗ 


ſachverſtändige Dr. Schatz über die Schriftgleichheit der bei 


Popoff gefundenen ſogenannten Peter⸗Quittungen Trotz 
aller Ahnlichkeit beſteht keine Identität zwiſchen den Quit⸗ 
tungen und Popoffs Schrift. Oberlandjäger Zucker ſtellt 
als zweiter Zeuge die gegen ihn erhobene Anklage der 
Zeugenbedrohung entſchieden in Abrede. 

Nach einer kurzen Pauſe nahm dann 


Oberreichsanwalt Dr. Werner 


das Wort zu folgenden Ausführungen: 

Mit dem heutigen Tage treten wir in das letzte Sta⸗ 
dium eines Verfahrens ein, das wohl das umfangreichſte 
iſt, das ſeit Beſtehen des Reichsgerichts vor ſeinen Schran⸗ 
ken behandelt worden iſt. | 


Die Ränge des e war bedingt durch die 
außerordentlich große Genanigkeit und die peinliche 
Sorgfalt, mit der allen Momenten nachgegangen wor⸗ 
den iſt, die irgendwie für die Aufklärung der Sache 
von Bedeutung ſein konnten, die für die Schuld oder 
Unſchuld der Angeklagten irgendwie in Betracht kom⸗ 
men konnten. i 

Der Deutſche Reichstag iſt das Opfer eines verbreche⸗ 
riſchen Anſchlags geweſen . Der Anſchlag galt dem Haufe, 
das an ſeiner Stirnſeite die Widmung „Dem  deutichen 

Volke“ trägt. Er galt nicht nur dem Gebäude, er galt ſym⸗ 

boliſch dem deutſchen Volke Die Anklage ſteht deshalb auf 

dem Standpunkt, daß dieſer verbrecheriſche Auſchlag das 

Fanal, das Signal fein ſollte für die Feinde des Staates, 

die nunmehr ihren Generalangriff eröffnen wollten, um das 

Deutſche Reich zu zertrümmern und an deſſen Stelle die 

Diktatur des Proletariats und einen Sowjetſtaat von Gna⸗ 

den der dritten Internationale zu ſetzen. Bei der Bedeu⸗ 

tung dieſer Vorgänge für die Geſchicke des deutſchen Volkes 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Täter, die Hintergründe der 

Tat und die Hintermänner der Täter in Deutſchland das 

größte Intereſſe hervorgerufen haben. Aber auch im Aus⸗ 

land, ganz Euxopa, ja über das Weltmeer hinaus hat man 
ſich der Bedeutung dieſer Exeigniſſe nicht entziehen können. 

Das iſt auch durchaus verſtändlich. Auch das Ausland waßte, 

daß, wenn es richtig iſt, daß dieſe Vorgänge einen Bürger⸗ 


krieg in Deutſchland einleiten ſollten mit dem Ziel, dem 


Bolſchewismus zum Siege zu verhelfen, dies nicht nur eine 
deutſche Sache war, die hier geſpielt wurde, ſondern daß auch 
die anderen Länder davon betroffen waren. Es iſt bis zu 
einem gewiſſen Grade auch verſtändlich, daß man ſich im 
Ausland bemüht hat, ſelbſt an der Erforſchung der Wahrheit 
irgendwie teilzunehmen, die Urſache des Brandes freizu⸗ 
legen und die Hintergründe zu erkennen. 


Widerlegte Lügen . 


Zu dieſen objektiven Wahrheitsſuchern vermag ich aller⸗ 


dings die Leute nicht zu rechnen, die hinter dem ſogenann⸗ 


ten Braun buch ſtehen. Es hat ſich einwandfrei beraus- 
geſtellt, daß das Braunbuch nur als eine ſchmutzige Tendenz⸗ 
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zu einem heftigen 


Re Anllage des Oberreichsanwalts. 


Beweisaufnahme im Reichstagsbrandſtifter⸗Progeß abgeſchlo 


dieſem Brande ſteht. 


Werdegang van der Lubbes 
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57. Jahrg. 


der Turkei und in Griechenland eine gewiſſe Beunruhigung 
hervorgerufen, die in dem nervöſen Tone der dortigen 
Preſſe zum Ausdruck kommt. ö 3 


Ernſte Auseinanderſetzung 
im japaniſchen Kabinett. 


Die fapaniſchen Blätter melden, daß es bei der Sitzung 
des japaniſchen Kabinetts am Montag zwiſchen dem Finanz⸗ 
miniſter Takahaſchi und dem Kriegsminiſter Araki 
Zuſammenſtoß gekommen iſt. 
Takahaſchi kritiſierte die Einſtellung des japaniſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums in außenpolitiſchen Fragen und betonte, daß 
durch das Verhalten der japaniſchen Behörden in Mandſchu⸗ 
kuo und in China eine Schädigung der japaniſchen 
Ausfuhr auf dieſen Märkten zu verzeichnen ſei. 5 

Der japaniſche Kriegsminiſter Araki wies alle Vor⸗ 
würfe Takahaſchis zurück und betonte, daß nicht das japa⸗ 


niſche Militär die Verantwortung für die letzten politiſchen 
Ereigniſſe trage, die ſich im Fernen Oſten abſpielten, ſon⸗ 


dern die Politik der Zivilkabinette, die es nicht 
verſtanden hätten, die Intereſſen Japans auf andere 
Bahnen umzulenken. 

Halbamtlich wird migeteilt, daß der Kommandant 
eines japaniſchen Luftgeſchwaders, der be⸗ 
kannte Flieger Jamaguſchiel, verhaftet wurde. Als 
Grund der Verhaftung wird angegeben, daß Jamaguſchiel 
ſich an der faſziſtiſchen Bewegung beteiligt hat und angeb⸗ 
lich auch an dem Anſchlag gegen den japaniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Inukai mitgewirkt haben ſoll. 


e 


ſchrift zu werten iſt Trotzdem iſt der Senat in einigen Fäl⸗ 
len auf das Braunbuch eingegangen und hat die hauptſäch⸗ 
lichſten Lügen dieſes Braunbuches widerlegt. Als eine ſchem⸗ 
loſe Tendenzlüge iſt die Behauptung erwieſen worden, daß 
van der Lubbe in Sörnewitz Beziehungen zu Na⸗ 
tionalſozialiſten unterhalten und ſich als National⸗ 
ſozialiſt ausgegeben habe. Es iſt erwieſen worden, daß nur 
durch Fälſchungen der Eindruck erweckt werden konnte, als 
habe van der Lubbe als homoſexuell gegolten. 


Als Lüge iſt erwieſen, daß van der Lubbe den Reichstag 
mit Hilfe führender Nationalſozialiſten durch den ſogenann⸗ 
ten unterirdiſchen Gang betreten und in Brand geſteckt habe. 
Nach den Vernehmungen aller beteiligten Beamten des 
Reichstages hat ſich ergeben, daß die Behauptung, die Reichs⸗ 
tagsbeamten ſeien am Tage des Brandes vorzeitig aus dem 
Dienſt entlaſſen worden, damit ſie nicht Zeugen der dann 
folgenden Ereigniſſe werden konnten, eine Lüge iſt. Der 
Oberbranddirektor Gempp hat mit Entrüſtung die Behaup⸗ 
tung von ſich gewieſen, daß die Feuerwehr zu ſpät alarmiert 
worden ſei, und daß man ihrer Tätigkeit Hinderniſſe in den 
Weg gelegt habe. Als Greuelnachrichten erwieſen ſich die 
Gerüchte, die ſich um den Tod Hanuſſens und Oberfohrens 
wanden. Das ſogenannte Oberfohren⸗ Dokument iſt, 
wie einwandfrei feſtgeſtellt worden iſt, niemals von Ober⸗ 
fohren verfaßt oder beeinflußt worden. Bei dieſer Sachlage 
kann es nur mit Befremden vermerkt werden, daß der 
ſchwediſche Rechtsanwalt Dr. Branting der ſchwediſchen Aus⸗ 
gabe des Braunbuches ein Geleitwort gewidmet hat. N 


Der Oberreichsanwalt beſchäftigte ſich dann mit dem 
Verfahren der ſogenannten Londoner Kommiſſion, 
erinnerte daran, wie er ſich ſeinerzeit bemüht hatte, das dort 
vorgetragene Material zu erhalten und wie ihm dieſer 
Wunſch aus durchſichtigen Gründen abgeſchlagen wurde. 
Als in den ſpäten Abendſtunden des 27. Februar 1933, ſo 
erklärt er, die Bevölkerung durch Extrablätter und Rund⸗ 
funk von der Tatſache eines rieſigen Reichstagsbrandes 
Kenntnis erhielt, ahnten wohl die allerwenigſten, was hinter 
Ich halte es für geboten, in aller 
Kürze den Hintergrund zu zeichnen, auf dem ſich die Ereig⸗ 
niſſe abgeſpielt haben, die den Gegenſtand des Verfahrens 
bilden. Auf der Anklagebank ſitzen lauter Kommuniſten. 
Daß Torgler ein führender Kommuniſt in Deutſchland 
iſt, iſt unbeſtritten. Auch die bulgariſchen Angeklagten ſind 
führende Kommuniſten in ihrem Lande. Aber auch van 
der Lubbe iſt Kommuniſt. Man wird mir erwidern, daß 
er es hier beſtritten hat. Trotzdem wiederhole ich: van der 
Lubbe iſt Kommuniſt! N 


Die Moraliſche Verantwortung der APD . 


Der Oberreichsanwalt kommt auf den politiſchen 
N zu ſprechen und fährt 
dann weiter fort: Lubbe ſelbſt bat, wie geſagt, in der 
Hauptverhandlung die Frage, ob. er Kommuniſt ſei verneint. 
Ich lege darauf kein allzu großes Gewicht. Mau lönnte der 
Auffaſſung ſein, daß gerade die Tatſache, daß Lubbe ein pro⸗ 
minentes Mitglied iſt, die Urſache für fein Leugnen iſt. 
Der Kriminalkommiſſar Heiſig hat umfangreiche Feſt⸗ 
ſtellungen in Holland getroffen und dabei feſtgeſtellt daß 
Lubbe ſich der kommuniſtiſchen Gruppe des Studenten 
van Almada anaeſchloſſen hatte. Der Zgolländiſche Rom⸗ 


daß in der kommuniſtiſchen Literatur 


wartete nur noch auf den Beſehl von oben zum allgemeinen 


Bünger Oberreichsanwalt Dr. Werner aufs neue das 


hebung des Proletariats. 


um den Stein ins Rollen zu bringen. 


munift Vinck ſah in dem Austritt Lusbes eine Kalt⸗ 
ſtellung, fügte aber hinzu, daß Lubbe weiterhin in engem 
Verkehr mit den Führern der kummuniſtiſchen Portei 
Hollands geblieben ſei. Lubbe iſt auch überall, mo er cuf⸗ 
tauchte, als Kommuniſt angeſehen worden. und in der Ver⸗ 
unterſuchung hat er ſich, wie wir gehört haben, ſchon auf 
eine flammende kommuniſtiſche Rede in der Hauptverband ⸗ 
[ung gefreut. Seine Ideen entſpeachen nach ſeiner eigenen 
Angaben denen der Allgemeinen Arbelier⸗Union. Seine 


kommuniſtiſchen Freunde in Berlin⸗Neukölln hatten den 


Eindruck, daß Lubbe keine rechte Parteidiſziplin haite. Noch 
allem kann es keinem Zweifel unte elle jen, daf Lubbe jeden⸗ 
falls ſeiner Geſinnung und Betätigung nach Kommuniſt ſt. 
Denn er hat ſelbſt angegeben, daß er die Brandſtiftung ke⸗ 
gangen habe, weil fie cin F mal fein ſollt? für sie Er⸗ 
Er hat die volitiſche Lage To we 
urteilt, daß es nur eines eness ihm Kuſtoßes bedurft hölle, 
Wolien konnte er 
Es war ihm Lefunni, 

ſtets vun der Net⸗ 
wendigkeit dieſer Revolution geſprochen wird. Es war die 
einzige Revolution, die für ihn ülertzaupt in Frage ſteheu 
konnte. 

Die Propaganda der kommuniſtiſchen Bartei hätte 
den geeigneten Boden für dieſe Erhebung geſchaſſen, 
zu der feine Tat den Anſtos geben ſollte und eibſt, 
wenn dieſe kommuniſtiſche Nevolntion in ihrem \chien 
Endziel dem nicht ganz eutſpricht, was fein Ideal war, 
fo hat er ſich zum mindeſten dieſer forums niſt ' ſchen 
Revolution für feine eigenen letzten Ziele bedienen 
wollen. Selbſt wenn man annehmen wollte, daß 
van der Lubbe nicht Kommuniſt, ſondern etwas an⸗ 
deres geweſen iſt: durch ſeine Tat hätte er doch die 
kommnuniſtiſche Revolution zum Ausbruch bringen 
können. Niemand wird die KPD von der morakiſchen 
Verantwortung für dieſe Tat entbinden künnen. 


nur eine kommuniſtiſche Revolution. 


5 Der Oberreichsanwalt geht dann über zur Schilderung 
des Hintergrundes, aus dem die Tat gewachſen iſt. Die 


KPD hätte ſeit der Zeit ihres Entſtehens unentwegt das 
Ziel verfolgt, das Deutſche Reich und ſeine Verfaſſung zu 
kürzen und an deren Stelle die Diktatur des Proletariats 
und einen Sowjetſtaat nach ruſſiſchem Muſter zu errichten. 


Die Revolution von 1918, die Räterepublik in München, den 


Aufruhr im Ruhrgebiet, die Züge des ſengenden und mor⸗ 
denden Max Holz, den mitteldeutſchen Aufſtand, die Un⸗ 


ruhen in Hamburg, in Sachſen, Thüringen, kennzeichnete Dr. 


Werner als Etappen des geſteckten Ziels. Als die KPD die 
Sehlihläpe dieſer Unternehmen erkannte, begann die Be⸗ 
arbeitung der Bevölkerung durch illegale Druckſchriften, an⸗ 
geblich neutraler Verbände, wie die Rote Hilfe, die Inter⸗ 
nationale Arbeiterhilfe uſw., die alle unter kommuniſtiſcher 
Leitung ſtanden, wurden bekanntlich gegründet. RO, der 
Bund der Freunde der Sowjetunion, die Proletariſchen 
Freidenker, Sportvereine, der Rote Frontkämpferbund, ſoll⸗ 
ten das ihrige tun, um die Bevölkerung für die kommuniſti⸗ 
ſchen Ziele pa Ha machen. Zum Schluß kam der Ober⸗ 
reichsanwalt auf die 5 


Organiſation der Tſcheka und der Partiſanen 
zu ſprechen. In dem im Laufe der Verhandlung zur Ver⸗ 
leſung gekommenen Urteil iſt feſtgeſtellt worden, daß die 
Tſcheka mißliebige Perſonen und verdächtige Spitzel beſei⸗ 
tigt hat. Die Finanzierung der Terrorgruppen erfolgte 
durch Dollar, die aus Rußland ſtammten. Bezüglich der 
Partifangruppen iſt feſtgeſtellt worden, daß fie auf dem 
flachen Lande errichtet wurden und den Zweck hatten, durch 
Brandſtiftungen, Sprengungen uſw. Furcht und Schrecken in 
der Bevölkerung zu erregen. Die Partiſanen ſollten den 
individuellen Terror entwickeln und das Chaos her⸗ 
beiführen, wenn die „große Aktion“ losging. Dabet ſollte 
mit Giftgaſen, in Steinkohlen verſteckten Sprengſtoffen uſw. 
gearbeitet werden. Der individuelle Terror hat zwar an⸗ 
geblich neuerdings nicht mehr in der Linie der Partei liegen 


ſollen. Offiziell ift dieſe Parole ſchon gegeben worden, aber 


es geſchah in dem Rewußtſein, daß ſie nicht befolgt werden 
wird. Auch Torgler meint ja, er hätte die Parole 
„Schlagt die Faſziſten“ nur geiſtig gemeint. Er weiß genau 
— und er wollte es auch —, daß der Hörer ſich darunter 
etwas ganz anderes vorſtellte. Wenn die Partei ſich von dem 
Einzelterror hin und wieder abwandte, jo war das nichts 
als ein iaktiſches Manöver. Sie kann von der mora⸗ 
liſchen Verantwortung für dieſe Schandtaten niemals frei⸗ 
geſprochen werden. Derſelbe Vertreter des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes der kommuniſtiſchen Internationale der hierher ge⸗ 
laden werden ſollte, hat ſich im Oktober 1932 dahin ausge⸗ 
sprochen, daß jede kommuniſtiſche Partei in der Lage fein 
muß, bei raſchem Eintreten revolutionärer Ereigniſſe Form 
und Methede des Kampfes ebenſo raſch zu wechſeln. Mit 
Feſtſtelungen über die mit allen Mitteln durchgeführte Zer⸗ 
ſetzungstätigkeit der KPD bei Reichswehr und Polizei run 
det der Oberreichsanwalt das Bild über die Beſtrebungen 
der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands ab, alle Vorberei⸗ 
tungen für einen bewaffneten Aufſtand zu treffen. 

Die Ergebniſſe der Beweisaufnahme des politiſchen 
Teils in großen Zügen wiederholend, ſtellt der Oberreichs⸗ 
anwalt feſt, es fei zur Genüge bewieſen, daß im Frühjahr 
1033 in allen Teilen des Reiches Vorbereitungen für einen 
bewaffneten Auſſtand mit Terrorakten der verſchiedenſten 
und furchtbarſten Art, Anordnung höchſter Alarmbereit⸗ 
ſchaft uſw. getroffen waren. Es hat ſich auch gezeigt, wie 
er hervorhebt, daß man hier nicht etwa von bloßen ört⸗ 
lichen Vorgängen ſprechen kaun, ſondern daß hier die Aus⸗ 
wirkungen einer zentralen Anweiſung vorlagen. Man 


Losſchlagen. N 

Die Ausführungen des Oberreichsanwalts Dr. Werner 
zum politiſchen Teil der Anklage ſind beendet. Es trat 
eine Pauſe ein, nach der Landgerichtsdirektor Parriſtus das 
Wort ergriff, um über die einzelnen Straftaten zu 
ſprechen. Als der Vorſitzende die Verhandlung abbricht, 
ſtellt ſich heraus, daß van der Lubbe erſt einmal geweckt 
werden muß; er war auf feinem Stuhl eingeſchlafen. 


5 Torgler und die Bulgaren mitſchuldig. a 
Leipzig. 14. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Donnerstagſitzung im Reichstagsbrandſtifterprozeß ergriff 
alsbald nach Eröffnung durch den Senatspräſidenten Dr. 


Wort. Aus ſeinen einleitenden Darlegungen ging bereits 
hervor, daß er die Mitſchuld der Bulgaren und des 
Angeklagten Torgler an der Reichstagsbrandſtiftung als 
durch die Beweisaufnahme erwieſen betrachtet, wenn 
auch, wie er ausdrücklich hinzufügte, keiner dieſer Angeklag⸗ 
ten weder bei der Tat, noch bei dem Verlaſſen des Brand⸗ 
orts geſehen oder feſtgenommen worden ſei, wie van der 
Lubbe. Es komme aber hier namentlich darauf an, nach 
der kriminaliſtiſchen Grundfrage zu handeln: „Wer hakte 
einen Nutzen von der Tat?“ RR ir 


Neues Kirchengeſetz veröffentlicht. 


Berlin, 14. Dezember. Die Kirchenregierung der Deuts 
ſchen Ebangeliſchen Kirche hat unter dem 8. Dezember zwei 
außerordentlich wichtige Geſetze beſchloſſen und durch Ver⸗ 
kündung ſoſort in Kraft treten laſſen, die die beamten⸗ 
rechtlichen Fragen der Geiſtlichen und der kirch⸗ 
lichen Verwaltungsbeamten grundſätzlich neu regeln und 
für die Beilegung kirchenpolttiſcher Konflikte ein 
Schlichtungsverfahren feſtlegen. Das Beamtengeſetz ſieht im 
weſentlichen folgendes vor: 

Als Geiſtlicher oder Beamter der kirchlichen Verwaltung 
darf nur berufen werden, wer die für ſeine Laufbahn vor⸗ 


geſchriebene Vorbildung beſitzt und gewillt iſt, die Ord⸗ 


nungen der Deutſchen Evangeliſchen Kirche einzuhalten, dem 
deutſchen Volk zu dienen und der ihm von Gott geſetzten 
Obrigkeit untertan zu ſein. 

Zur Eingehung der Ehe bedürfen die Geiſtlichen und 
Beamten der kirchlichen Verwaltung der Genehmi⸗ 
gung. Der Geiſtliche kann nach Vollendung des 65. Lebens⸗ 
jahres in den Ruheſtand verſetzt werden, ohne daß ihm die 
Dienſtunfähigkett nachgewieſen zu werden braucht. Die Be⸗ 
amten der kirchlichen Verwaltung treten nach Vollendung 
des 65. Lebensjahres in den Ruheſtand. 

Das Geſetz ſchafft weiter die Möglichkeit, in die Amts⸗ 
tätigkeit von Pfarrern einzugreifen. 


Stantsiefretür Euvich in Berlin. 


Berlin; 13. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
italieniſche Staatsſekretär im Auswärtigen Amt Suvich 
iſt am Dienstag früh mit dem Münchener Schnellzug in 
Berlin eingetroffen. Auf dem Anhalter Bahnhof hatten ſich 
zu ſeinem Empfang eingeſunden der Staatsſekretär im Aus⸗ 
wärtigen Amt von Bülow, als Vertreter des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Göring der Staatsſekretär im Staats⸗ 
miniſterium Koerner, ſowie der Chef des Protokolls Gre“ 
von Baſſewitz ‚ferner ſah man den italieniſchen Bot⸗ 
ſchafter Cerutti und andere Vertreter der italieniſchen 
Botſchaft, ſowie Vertreter verſchiedener Miniſterien, der 
ſtädtiſchen Behörden und der SA. i 

In Begleitung des Staatsſekretärs Suvich befanden ſich 
Legationsſekretär Cosmeli und der Konſul Principe 


del Drago. Der Staatsſekretär begrüßte dann noch eine 


Jugendgruppe des italieniſchen „Faſcio“ in Berlin, die auf 
dem Bahnſteig in Uniform und mit ihrer Fahne Aufſtellung 


genommen hatte. ! 


Fulvio Suvich, 1897 als Sproß eines alten Trienter 
Geſchlechtes zu Trieſt geboren, nimmt in der Rangordnung 
des faſziſtiſchen Staates als Stellvertreter des Duce im 
Amte des Außenminiſters eine beſondere Stellung ein. Er 
iſt ein typiſcher Vertreter jener jugendlichen Generation 
von Staatsmännern, wie ſie die jungen Nationen Europas 
im Gegenſatz zu den Berufsparlamentariern des ab⸗ 
ſterbenden Liberalismus entwickelt haben. Schon häufig hat 
Muſſolini den bewährten Mitkämpfer, der bereits der erſten 
faſziſtiſchen Kammer angehörte, mit wichtigen Aufgaben be⸗ 
traut. Er war von 1926 bis 1928 Unterſtaatsſekretär im 
Finanzminiſterium und wirkte vor allem bei großen Inter⸗ 
nationalen Verhandlungen an verantwortlicher Stelle mit. 
So vertrat er ſein Vaterland bei der Haager Konfe⸗ 


renz und leitete ſpäter die italieniſche Delegation bei den 
Handelsvertragsverhandlungen mit Rumänien. N 
Seine Reiſe nach Berlin gilt in erſter Linie der Er⸗ 


widerung der Beſuche deutſcher Miniſter in Rom. Daß 
Suvich dieſe Gelegenheit benutzen wird, um die ſchweben⸗ 
den politiſchen Fragen, unter denen ja nicht eine iſt, von 
denen Italien nicht auch berührt würde, mit den maßgeben⸗ 
den deutſchen Staatsmännern zu beſprechen, iſt in dieſer 
Zeit politſcher Hochſpannung ſelbſtverſtändlich. Von welchem 
Geiſte dieſe Geſpräche getragen ſein werden, ergibt ſich nicht 
allein aus den engen Freunbſchaftsbeziehungen zwiſchen den 
beiden Nationen, deren ſtaatspolitiſches Syſtem ſo viel Ver⸗ 
wandtes aufweiſt, ſondern auch aus der in vielem gleich⸗ 
laufenden außenpolitiſchen Marſchrichtung. Die deutſch⸗ 
italieniſche Unterhaltung fügt ſich zwanglos in die Reihe 
europäiſcher Geſpräche, von denen die veraltete Methode 
der Maſſenkonferenzen abgelöſt wurde. 


= 
Suvich bei Neurath. 


Reichsaußenminiſter von Neurath hat am Dienstag 
zu Ehren des italieniſchen Staatsſekretärs Suvich ein Eſſen 
gegeben, in deſſen Verlauf herzliche deutſch⸗italieniſche 
Trinkſprüche auf das Wohlergehen der beiderſeitigen Ober⸗ 
häupter und Völker gewechſelt wurden. 

Im Laufe des Nachmittags beſuchte Staatsſekretär 
Suvich den Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels, mit 
dem er ſich eingehend über die Organiſation des Propa⸗ 
gandaminiſteriums unterhielt. 


Staatseſſen für Suvich 


Berlin, 14. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler und der preußiſche Miniſterpräſident 
haben zu Ehren des italieniſchen Staatsſekretärs, Exzellenz 
Sunich, ein Staatseſſen gegeben. Heute wird Exzellenz 
Suvich zunächſt eine Beſichtigungsfahrt durch Potsdam vor⸗ 
nehmen und anſchließend als Gaſt des preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenlen eine Fahrt in die Schorfheide unternehmen. 

Im Laufe des geſtrigen Tages wurde der italieniſche 
Gaſt auch vom Reichspräſidenten von Hindenburg 


empfangen. 


\ 


Ne deutſche Botſchafter bei Litwinow. 


Aus Moskau wird gemeldet, daß Außenkommiſſar Lit⸗ 
winow den deutſchen Botſchafter Nadolny zu einer 
längeren Audienz empfangen hat. Dies iſt die erſte Audienz, 
die dem deutſchen Botſchafter ſeit der Überreichung ſeiner 
Beglaubigungsſchreiben gewährt worden iſt. Die Unter⸗ 
redung betraf politiſche und wirtſchaftliche Probleme, die 
beide Länder intereſſieren. Maßgebende Kreiſe meſſen der 
Begegnung zwiſchen Litwinow und Nadolny eine große Be⸗ 
deutung bei. 


Perſonalwechſel bei der Sowjetgeſandtſchaft 
5 in Warſchau. BR 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Auf dem Poſten des Militärattachés bei der 
Sowfjetgeſandtſchaft in Warſchau iſt ein Perſo⸗ 
nalwechſel erfolgt. Der bisherige Milttärattachs Edward 


und Senatorenheim 141 600 


Lepin iſt nach 1% jähriger Amtswirkſamkeit nach Moskau 
zurückberufen worden, wo er die Stellung eines Abteilungs⸗ 
vorſtehers im Kriegs⸗ und Militärmarine⸗Kommiſſariat der 


Sowjetunion übernehmen ſoll. 


Zu ſeinem Nachfolger auf dem Warſchauer Poſten iſt der 
Bricadegeneral Semion ow, der bisher als Militärattache 
in Komno tätig war, ernannt worden. General Semionom 
iſt bereits in Warſchau eingetroffen. 


Nauſchning wieder in Danzig. 


Danzig, 14. Dezember. (PAT) Senatspräſident Dr. 
Rauſchning iſt am Mittwoch aus Warſchau wieder in 
Danzig eingetroffen. Auf dem Bahnhof wurde er von dem 
Vertreter des polniſchen Generalkommiſſars und einigen 
höheren Beamten des Senats begrüßt. 

Die Danziger Preſſe beſchäftigt ſich in umfangreichen 
Artikeln mit dem Beſuch des Präſidenten Rauſchning in 
Warſchau. Der „Danziger Vorpoſten“ betont, daß der Be⸗ 
ſuch Dr. Rauſchnings bei Marſchall Pilſudſki ſowie die 
Anweſenheit der polniſchen Miniſter in Danzig eine große 
Bedeutung nicht allein für die polniſch⸗Danziger Beziehun⸗ 
gen hätten. Die im Laufe der letzten zwei Tage in War⸗ 
ſchau geführten Geſpräche hätten zur Klärung der 
freundſchaftlichen nachbarlichen Verhält⸗ 
niſſe beigetragen. Aus der Tatſache, daß Marſchall Pil- 
ſudſki eine Stunde lang mit Dr. Rauſchning konferiert Hat, 
könne geſchloſſen werden, daß den Gegenſtand der Unter⸗ 
redung der Geſamtkomplex der polniſch⸗Danziger Probleme 
gebildet habe. Die Begegnungen zwiſchen ausländiſchen 
Perſönlichkeiten und Marſchall Pilſudſki ſeien ſehr ſelten 
und beſäßen daher immer einen ſpeziellen Charakter. Das 
Blatt nimmt an, daß der Warſchauer Beſuch einen mehr 
allgemein politiſchen als wirtſchaftspolitiſchen Hinter⸗ 
grund gehabt habe und daß durch dieſen Beſuch zweifellos 
bei den Polen das Verſtändnis für die Probleme der Freien 
Stadt Danzig gewachſen ſei. 


Auch in der reichsdeutſchen Preſſe hat der Beſuch des 
Präſidenten Rauſchning in Warſchau einen lauten Widerhall 
gefunden. Der „Angriff“ weiſt mit Befriedigung darauf 
hin, daß der direkte Meinungsaustauſch zwiſchen Polen und 
Danzig das bewirkt habe, um was ſich der Völkerbund ver⸗ 
geblich bemühe. Der Beſuch Rauſchnings in Warſchau kann 
nach Anſicht des Blattes als Beiſpiel für die neue 
Methode des ditekten Meilnungsaustauſches 
dienen. Auf das Gerücht von dem Plan einer Anderung 
des bisherigen Statuts der Freien Stadt Danzig eingehend. 
vertritt der „Angriff“ den Standpunkt, daß Polen, das ſelbſt 
am Tage der Verfaſſungsreſorm ftebe, den Wunſch Danzigs 
wohlwollend beurteilen werde. 


Der Haushalt des Sejm und Senats. 


Der Haushalts⸗Ausſchuß des Selm beſchäftigte ſich am 
Dienstag mit den Etats des Selm und des Senats. Die 
Ausgaben für den Seſm find mit 6040450 Zloty veran- 
ſchlagt, davon entfallen auf das Bureau 5700 690 Zloty 
(darunter Abgeordneten⸗Diäten 5 27500), auf die Biblio- 
thel und das Archiv 103 600 Ion: auf das Abgeordneten⸗ 

€ Zloty. Die Ausgaben des 
Senats ſollen 1622 700 Ztoty betragen, darunter die Sena⸗ 
toren⸗Diäten 1378 400 Zloty. 

Abg. Kornecki (Nationaler Klub) wies darauf hin, 
daß in der Beſoldungs⸗Verordnung die Marſchälle des 
Sejm und des Senats als Leiter dieſer Amter umgangen 


worden ſind und ſtellte feit. daß der Seſm und Senat, die 


eine Regierungsmehrheit haben, nicht entſprechend behandelt 
würden. Der Direktor des Seimbureaus, Major Dzia⸗ 
dofz, verſicherte, daß die Diäten⸗Frage von dem Be⸗ 
ſoldungsgeſetz nicht betroffen werde, die Diäten würden 
dieſelben bleiben wie bisher. Abg. Kornecki erinnerte bei 
daeſe Angelegenheit daran, daß im vergangenen Jahre 
m Warſchauer Bezirksgericht eine Verhandlung gegen den 
Beamten des Sejmbureaus Faltus ſtattgefunden hat, der 
8000 Zloty unterſchlagen hatte. Man hube feſtgeſtellt, 
daß dieſer Mann eine große Rolle im „Strzelec“ und im 
Legionär⸗-Verbande geſpielt habe. Er wurde zu zwei 
Jahren Gefängnis mit Strafaufſchub verurteilt. 
Major Dziadoſz erklärte, daß Faltus keine politiſche 
Rolle geſpielt und das Gerichtsurteil die Sache der Unter⸗ 
ſchlagung endgültig erledigt habe. 

In der weiteren Ausſprache wurde auch die Frage des 
Abgeordneten⸗ und Senatoren⸗Heims berührt. Abg. Kor: 
necki ſchlug vor, dieſes Heim „Abgeordneten⸗ Hotel“ 
zu nennen, da die öffentliche Meinung die Anſicht vertrete, 
daß die Abgeordneten außer den Diäten unentgeltliche 
Wohnungen hätten, während fie für die Zimmer tatſächlich 
ziemlich viel bezahlen müßten. Die Etats des Seim und 
des Senats wurden ſchließlich in zweiter Leſung an⸗ 
genommen. 


Republik Polen. 


Wieviel koſten Gerichts prozeſſe? 


Die Gerichtsbehörden haben intereſſante Berechnungen 
über Großprozeſſe in Polen angeſtellt. Dabei hat man u. a. 
errechnet, daß der Prozeß gegen die Führer des Zentro⸗ 
links⸗Blocks etwa 50000 Zloty und der Prozeß wegen 
der Vorfälle vom 14. September 13000 Zloty gekoſtet hat. 
Der koſtſpieligſte Prozeß war der Gorgon⸗Prozeß, der 
100 000 Zloty verſchlungen hat. 


Aus anderen Ländern. 


Henderſons Genfer Präſidentengehalt. 


Auf eine Anfrage erklärte John Simſon im Unter 
haus, daß das Gehalt des Präſidenten der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz insgeſamt 7195 Schweizer Franken betrage, 
von denen 63750 Franken das eigentliche Gehalt aus⸗ 
machten, während für Reiſeunkoſten und Aufwandsgelder 
4190 bezw. 4065 Franken ausgeworfen ſeien. Zu dieſer 
Summe komme noch der Betrag für das Sekretariat des 
Präſidenten, der auf 41484 Franken feſtgeſetzt jet. 


Deutſcher Kulturrat in Eſtland aufgelöit. 


Reval, 11. Dezember. Auf Beſchluß der Regierung it 
der Kulturrat der deutſchen Kulturſelbſtverwaltung aufgelöst 
worden. Neuwahlen follen im Laufe von drei Monaten 
ſtattfinden. Der Kulturrat beſtand aus 42 Mitaliedern, die 


von allen Deutſch⸗Balten gewählt wurden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ansdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geftattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. Dezember. 
Milderung der Froſtes 2 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Milderung des Froſtes, zunehmende Bewölkung und auf 
Weſt drehende Winde an. 


Dein König kommt! 


Durch die Adventszeit kommt in tauſend Weiſen das⸗ 
ſelbe Lied: Saget der Tochter Zion: Siehe, dein König 
kommt zu dir. Unſere Adventslieder find ja alle mehr oder 
minder Lieder zu ſeinem Empfang. Aber machen wir uns 
auch klar, was wir ſingen und ſagen? Der Sinn der 
Ad ventsbotſchaft iſt doch der, daß mit der Sendung des 
Menſchenſohnes in die Welt ein Neues beginnt, ein ganz 
Neues, daß in die Welt menſchlichen Tuns und Treibens, 
in die Geſchichte der Völker und Staaten Gott ſein König⸗ 
reich mitten hineinbaut, Gott einen Herrſchaftsanſpruch 
geltend macht, mit dem Er ſich zum alleinigen „König aller 
Königreiche“ erklärt. Hier iſt Erfüllung jener wunder⸗ 
vollen Danieliſchen Viſion von den einander ablöſenden 
irdiſchen Reichen, bis „der Gott Himmels und der Erde 
ein Königreich aufrichten wird, das nimmermehr zerſtöret 
wird, und ſein Königreich wird auf kein anderes Volk 
kommen. Es wird alle dieſe Königreiche zermalmen und 
zerſtören, aber es wird ewiglich bleiben“ (Daniel 2, 19 
bis 49). In die horizontalen Linien und Ebene und 
Figuren der Geſchichte der Menſchen mit den Menſchen, 
der Völker mit den Völkern bricht hier gewattig die verti⸗ 
kale Linie des Handelns W den Menſchen hinein, 
jene „dritte Geſchichte“ wie ſie Althaus im Unterſchied von 
der politiſchen und Geiſtesgeſchichte der Menſchheit genannt 
hat. Und Advent, das Kommen des Königs Jeſus Chriſtus 
iſt der Einbruch und Anbruch und Aufbruch dieſer Gottes⸗ 
geſchichte, iſt Amen Gottes auf das Gebet: Dein Reich 
komme Ja, macht hoch die Tür, die Tor mach weit, es 
kommt der Herr der Herrlichkeit, ein König aller König⸗ 
reich mein Heiland aller Welt zugleich! D. Blau = Bofen. 


Weihnachtsaberglaube. 


Es gibt wohl kaum einen Feiertag im Jahre, der ſoviele 
Gemütswerte vermittelt wie der Heilige Abend. Der ſtim⸗ 
mungsvolle Zauber, die alten, durch die Tradition geheilig⸗ 
ten Bräuche geben dem Weihnachtsfeſt eine beſondere Weihe 
und beeinfluſſen die Phantafie des Volkes in hohem Maße. 
Frommer Aberglaube, eine myſtiſche Zukunftshoffnung und 
der Wunſch, das Rätſel des im Dunkeln liegenden Schickſals 


zu löſen, haben manchen ſeltſamen Brauch geſchaffen, der am 


Heiligen Abend geübt wird. 


In der Weihnachtszeit erblüht die ſchimmernde Chriſt⸗ 
roſe, die im Volksglauben die Bedeutung einer glückbringen⸗ 
den Wunderblume angenommen hat. Wer die zarte Blume, 
die in Eifesfätte und Schnee ihre Blätter entfaltet, findet, 
wird in feinem ganzen Leben Glück haben und ſich ſtets blü⸗ 
hender Geſundheit erfreuen. Beſtimmte Obſtarten gewin⸗ 
nen am Heiligen Abend eine beſondere Bedeutung. Von 
den Apfeln, die man in der Chriſtnacht verzehrt, ſoll man 
dfe Kerne aufheben; denn läßt ſich ihre Zahl durch zwei tei⸗ 
len, ſo wird im Hauſe bald eine Hochzelt ſtattfinden. Auch 
das hübſche Nüſſe-Orakel wird in manchen Gegenden geübt. 
In die beiden ausgehöhlten Hälſten einer Walnuß ſteckt man 
kleine Kerzen, zündet ſie an und läßt dieſe Lichtſchifflein 
dann auf einer bereit geſtellten Schüſſel mit Waſſer ſchwim⸗ 
men. In die Schalen kann man auch die Namen zweier 
Liebender einritzen. Wenn ſich die ſeltſamen Schifflein auf 
ihrer Fahrt begegnen, ſo bedeutet das die baldige Vereini⸗ 
gung des jungen Paares, ſtreben ſie auseinander, ſo kann 
man auf Untreue und Trennung ſchließen. Glücklicherweife 
wird dieſem Orakel, das zuweilen auch erſt in der Silveſter⸗ 
nacht befragt wird, keine ernſte Bedeutung beigemeſſen, denn 
ſonſt wären die Folgen wohl verhängnisvoll. Die Obſtbäume 


im Garten muß man in der Heiligen Nacht „beſprechen“ und 


bekreuzigen, dann werden fie im nächſten Jahre gute Frucht 


tragen. In manchen Gegenden iſt es Sitte, in der Thriſt⸗ 


nacht das Viehfutter ins Freie zu ſtellen, um es gleichſam zu 
weihen, oder man trägt ein Bündel Heu dreimal um die 
Kirche herum und legt es dann den Tieren vor. Das Vieh 
wird dann überraſchend gut gedeihen und von keiner Krank⸗ 


heit heimgeſucht werden. 


In einigen Gegenden herrſcht auch der fromme Aber⸗ 
glaube, daß das Waſſer in der Heiligen Nacht eine beſondere 
Kraft beſitze. Wer um Mitternacht aus einer reinen Quelle 
einen Krug Waſſer ſchöpft und ihn nach Hauſe trägt, ohne 
ſich umzuſehen oder ein Wort zu ſprechen, ſoll dann das 
Wunder erleben, daß das Waſſer ſich in funkelnden Wein 
verwandelt. Wenn man ſich während des Läntens zur 
Chriſtmeſſe unter drei verſchiedenen Brücken in einem kla⸗ 
ren Fluſſe die Augen wäſcht, jo ſoll man im Waſſeeſpiegel 
bildhaft vor ſich ſehen, was einem im kommenden Jahre 
Bevorſteht. ’ 


” 4 


S Die Geſchäftszeit vor den Feiertagen. Wie wir bereits 
berichteten, dürfen am Sonntag, dem 17. d. M., die Heſchäfte 
von 1 Uhr mittags bis 6 Uhr abends geöffnet ſein. Am 
Sonntag, dem 24. d. M., find die Geſchäfte jedoch geſchloſſen. 
Lediglich die Lebensmittelläden dürfen non 7 Uhr morgens 
bis 10 Uhr vormittags offen gehalten werden. In der Woche 
vor dem Feſt, d. h. von Montag bis Freitag können die 
Läden bis 9 Uhr abends offen bleiben, am Sonnabend, dem 
23. 5 M., müſſen ſie jedoch um 6 Uhr abends geſchloſſen 
werden. ö ' 


§Streuger Froſt. Die Kältewelle, die jetzt ſchon einige 
ochen andauert, will noch immer nicht nachlaſſen. Im 
Gegenteil zeigte in Bromberg das Thermometer heute 
Morgen nicht weniger als 22 Grad. Ganz Oſt⸗ und Nord⸗ 
. ni zurzeit im Banne ſtrengſten Froſtes. So kom⸗ 
en au 


25 Grad und mehr unter Null gemeſſen wurden. 


Ein granfamer Kindesmord wird aus 


Triſchin, Kreis Bromberg, gemeldet. Und zwar hat am 
Dienstag ein bei einem Gaſtwirt beſchäftigtes Dienſt⸗ 


mädchen dortſelbſt ihrem unehelich geborenen Kinde mit 
einer Axt den a Numpf getrennt amd. 


dann beides verſteckt. e Mörderin wurde verhaftel. 


Geſchäfts inhaber 
an der Fenſterdekoration gearbeitet. Dabei war ihr, ebenſo 


Oſtgalizien und Wolhynien Nachrichten, daß dort 


$ Wegen Gottesläſterung hatten ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 27jährige Bernard 
Wisniewſki und der 26jährige Wladyſtaw Jankow⸗ 
ſki, beide in Schulitz wohnhaft, zu verantworten. Die 
Angeklagten hatten am 18. September d. J. in Schulitz in 
angetrunkenem Zuſtande Gott geläſtert und auf die katho⸗ 
liſche Kirche geſchimpft. Zu der Verhandlung waren etwa 
20 Zeugen geladen, die die Außerungen der Angeklagten 


angehört haben. W. ſowohl als J. bekennen ſich vor Gericht 


nicht zur Schuld und geben an, daß fie infolge Trunkenheit 
ſich an nichts mehr erinnern können. Sie halten es nicht 
für möglich, daß ſie als gute Katholiken Gott oder die 
Kirche geläſtert haben könnten. Aus den Zeugenausſagen 
geht hervor, daß beide Angeklagte ſich abfällig über Kirche 
und Gott geäußert haben. Das Gericht verurteilte W. zu 
3 Monaten Arreſt, J. dagegen zu 6 Monaten Gefängnis, 
da er bereits vorbeſtraft iſt. 9 

8 Vor dem Schnellrichter des hieſigen Burggerichts 
wegen Diebſtahls zu verantworten hatte ſich die 28 jährige 
Ehefrau Helena Kucharſka aus Strelno. Die Angeklagte 
war am vergangenen Sonnabend aus Strelno nach hier nes 
kommen und hatte in dem Schuhwarengeſchäft Daciejemifi 
ein Paar Damenſchuhe im Werte von 20 Zloty entwendet. 
Von dort aus begab ſie ſich nach dem Schuhwarengeſchäft 
„Leo“, wo es ihr gleichfalls gelang, ein Paar Herrenſchuhe 
im Werte von 30 Zloty zu entwenden. Beim Verlaſſen des 
Ladens konnte die Diebin jedoch abgefaßt und der Polizei 


übergeben werden. Vor Gericht verteidigt ſich die Ange⸗ 


klagte damit, daß ſie kein Geld habe um ſich Schuhe zu kau⸗ 
fen und barfuß könne fie doch jetzt im Winter nicht gehen. 
Das Gericht verurteilte die K. zu 6 Wochen Arreit. 2 

Ein verwegener Einbruch wurde in der Nacht zum 
Dienstag in das Konfitürengeſchäft der Frau Jadwiga Ma⸗ 
tuſzak, Danzigerſtr. 29, verübt. An dem Abend hatte die 
mit einer Angeſtellten bis ½2 Uhr nachts 


wie einem Nachtwächter, der in der Nachbarſchaft tätig war, 
aufgefallen, daß öfters drei Männer an dem Geſchäft vor⸗ 


ee 


Chriſtkinds Rände 


Lege deine weihnachtshände 
lind auf unfer armes Rerz! 

Alles Murren, Seufzen wende, 
heile ſchwer verhalt'nen Schmerz. 


Nimm vom hellen Chriſtbaumſcheine 
nur ein einzig Weihnachtslicht, 
daß es, wo ein Rerze weine, 
aller Sorgen Dunkel bricht! 
Was die Zukunft auch mag fenden, 
nichts mir Furcht und Bangen macht, 
wenn ich geh' an deinen Ränden, 
Chriſtkinds Ränden heil'ger Nacht. 

\ Friedrich Juſt 

2 | (Aus Band 5 


5 der Reimatbũcher der Deutfchen in Polen 


„Deutſche Chriftfeier“.) 


e 


beikamen. Eine Viertelſtunde nach Verlaſſen des Geſchäfts 
durch Frau Matuſzak, alſo etwa um %2 Uhr, drangen die 
unerkannt entkommenen Täter ins Geſchäft von der 
Straßenſeite aus ein und packten für faſt 2000 Zloty 
der beſten Schokoladen ein, ferner Kaffee, Tee und andere 
Genußmittel. Schließlich ließen ſie auch noch einen Radio⸗ 
Apparat mitgehen und konnten unbehelligt verſchwinden— 

§ Einen Unfall erlitt die 45 jährige Roſalie Kryſiak 
aus Inowroelaw. Die Frau, die hier zu Beſuch weilte, glitt 
infolge der Glätte auf dem Wege zum Bahnhof aus und 
ſtürzte ſo unglücklich zu Boden, daß ſie ſich den linken 
Arm brach. Nach Anlegung eines Notverbandes im 
Städtiſchen Krankenhaus wurde ſie wieder nach Hauſe ent⸗ 
laſſen. f f 
$ Rohlinge, die leider unerkannt entkommen konnten, 
haben am Montag in verſchiedenen Straßen der Stadt, fo 
in der Hempelſtraße, der Schillerſtraße, der Bülowſtraße 
und am Bülowplatz bei 18 Straßenlaternen ſämtliche Schei⸗ 
ben eingeſchlagen, wobei auch die Inſtallationseinrichtun⸗ 
gen beſchädigt wurden. Der Stadtverwaltung Ait ein 
Schaden von mehreren Hundert Zloty entſtanden. — Ferner 
wurden am Dienstag von unbekannten Tätern an der 
Danziger Chauſſee etwa 100 Meter elektriſcher Leitungs⸗ 
draht von den Maſten heruntergeriſſen. 

§ In das Stäbtiſche Krankenhaus eingeliefert wurde 
der 27jährige Alfons Geppert, der ſich beim Holzzer⸗ 
kleinern den Zeigefinger der linken Hand abge⸗ 


hackt hatte. 
a. ur 


k Czarnikau (Czarnkow), 14 Dezember. Zum Weih⸗ 
nachtsmarkt am 12. Dezember war ſehr viel Landkund⸗ 
ſchaft in der Stadt eingetroffen. Soweit die allgemeine 
Geldknappheit nicht zur Einſchränkung zwang, dürfte der 
Markt die Hoffnungen der Geſchäftsleute auf ein leidliches 
Weihnachtsgeſchäft zum Teil erfüllt haben. Auf dem Jahr⸗ 
markt ſah man eine große Anzahl auswärtiger Händler, 
doch wurden hauptſächlich nur billige Spielwaren gekauft. 
Auf dem Viehmarkt brachten gute Milchkühe 200250 Zloty, 
leichtere Kühe 140—180 Zloty. Auf dem Pferdemarkt 
herrſchte wenig Umſatz; es war auch fait nur altes und 


minderwertiges Material vorhanden. Auf dem Schweine⸗ 


markte wurden Ferkel mit 10—15 Zloty, größere Ferkel mit 
18 Ztoty gehandelt. Als ſtändige Begleiterſcheinung ver 
Jahrmärkte waren auch reichlich Langſinger anweſend; es 
wurden zahlreiche Geld⸗ und Warendiebſtähle gemeldet. 
Eine i Debin wurde gefaßt, als fie einer Landfrau 100 Zloty 
aus der Taſche zog. 


Gneſen (Gniezno), 13. Dezember. Der heutige 


Pferdemarbt war nur mit ca. 40 Pferden beſchickt. Die 
die Geſchäfts⸗ 


große Kälte (18 9 85 behinderte ſehr 
abmicklung. Auch der Viehmarkt hatte unter der herrſchen⸗ 
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den Kälte zu leiden. Bei mittelmäßigem Auftrieb war der 
Umſatz ſehr beſchränkt. Prima Milchkuh wurde bis zu 
280 Zloty bezahlt. Mittelmäßige Rinder erzielten 100—150 


In der Ortsgruppe Kletzko der Welage fand heute 
unter ſtarker Beteiligung bei Krüger in Paulsdorf eine 
anregend verlaufene Mitgliederverſammlung ſtatt. 

2 Inowroclaw, 14. Dezember. Vor dem Burggericht 
hatte ſich der notoriſche Dieb Marjan Kabat aus Sem⸗ 
polno, der bereits fünf Mal vorbeſtraft iſt, wegen ver⸗ 
ſchiedener Vergehen zu verantworten. Bei dem Kaufmann 
Radziejowſki in Kruſchwitz hatte er Weizen, Roggen, Mehl 
und 50 Getreideſäcke im Werte von 270 Zloty geſtohlen. 
In der Nacht zum 18. November brach er in Kruſchwitz 
Dorf in verſchiedene Ställe ein und entwendete daraus 
1 Schwein, 8 Kaninchen, 10 Tauben und 2 Wäſchekochkeſſel. 
Dieſe lud er auf einen ebenfalls geſtohlenen Wagen und 
fuhr davon. Leider hatte er hierbei die Rechnung ohne den 
Arbeiter Radulſki gemacht, der ihm folgte und unter⸗ 
wegs ihn dem Poliziſten Sobezak übergab. Bei der Legi⸗ 
timierung floh Kabat, konnte aber in Sempolno feſtgenom⸗ 
men und ins Gerichtsgefängnis eingeliefert werden. Bei 
der bei Kabat vorgenommenen Hausſuchung wurde ver⸗ 
ſchiedenes Diebesgut, Anzüge, Meſſer, Getreideſäcke uſw. 
gefunden. Trotz der drückenden Beweiſe beſtreitet K. ſeine 
Schuld. Das Gericht verurteilte den Verbrecher für jeden 
Fall zu 6 Monaten Gefängnis, mithin zu einer Geſamt⸗ 
ſtrafe von 3% Jahren Gefängnis, Rückerſtattung von 250 
Zloty an den Kaufmann Radziejowſki und Tragung der 
Gerichtskoſten. 5 

Der wegen Unterſchlagung von 6000 Zloty zum 
Schaden der Gemeinde Jacewo bei Inowroclaw in Un- 
terſuchungshaft befindliche Woft und frühere 
Sejmabgeordnete Ozmina erhielt vor wenigen Tagen 
die Nachricht, daß er die Stelle eines verſtorbenen Sejm- 
abgeordneten beſetzen müſſe, jo daß wohl der Sejm ſeine 
Freilaſſung wird beſchließen müſſen. 

+ Lille (Leſzno), 13. Dezember. Vor dem Landgericht 
fand am vergangenen Montag eine Verhandlung gegen 
frühere Magiſtratsbeamte, und zwar den früheren Rech⸗ 
nungsführer Richter, den früheren Stadthauptkaſſen⸗ 
rendanten Chmara und den früheren Beamten der Stadt⸗ 
ſparkaſſe Bukſinſki ſtatt. Richter war angeklagte, zum 
Schaden der Stadt etwa 7000 Zloty, Chmara etwa 3000 Zloty, 
Bukſinſki dagegen zum Schaden des Verbandes der Selbſt⸗ 
verwaltungsbeamten 500 Zloty verurtreut zu haben. Das 
Gericht hat Richter in drei Fällen für ſchuldig erklärt und 
zu 2 Jahren Gefängnis und Tragung der Gerichtskoſten 
verurteilt. Der Angeklagte Bukſinſki wurde von Schuld 
und Strafe freigeſprochen. Die Verhandlung gegen 
Chmara mußte auf einen ſpäteren Termin verſchoben 
werden, da der Angeklagte wegen Erkrankung nicht er⸗ 
ſchienen war. 79 4 

1 Nakel, 13. Dezember. Diebe drangen nachts in die 
Werkſtatt der Nakeler Maſchinenfabrik und ſtahlen eine 
Lötlampe, eine Rohrzange und einige Bohrer im Geſamt⸗ 
werte von 60 Zloty. Die Diebe, die vor einiger Zeit 
in derſelben Werkſtatt einen Einbruch verübten, konnten 
auch diesmal unerkannt entkommen. — Aus dem Keller des 
Kaufmanns Fr. Pieczynſki, Nakel, ſtahlen bisher noch 
nicht ‚gefakte Diebe eine große Zahl Flaſchen Wein und 
Obſtſaft, außerdem Wäſche die in Wannen eingeweicht war. 
Der Schaden beläuft ſich auf einige Hundert Zloty. Nach 
den Dieben wird gefahndet. — Dem Anſiedler Joſef S para 
aus Bielawy wurde ein Damenfahrrad im Werte von 170 
Zloty geſtohlen. ‘ 

Der Viehmarkt wies einen verhältnismäßig großen 
Betrieb auf; es wurden annähernd 100 Kühe aufgetrieben. 
Gezahlt wurden 100 bis 180 Zloty. 

G Poſen, 13. Dezember. Die ſeit mehreren Jahren an⸗ 1 
geſtrebte Verſchmelzung der beiden deutfhen 
Rudervereine „Germania“ und „Neptun“ wird j 
jetzt zuſtande kommen. Der Ruderklub „Neptun“ hat in ſei⸗ 
ner Generalverſammlung mit ſämtlichen abgegebenen 
51 Stimmen, bei einer Stimmenthaltung, dem Projekt zu⸗ 
geſtimmt. 

In Luiſenhain wurde auf der Eiſenbahnüberführung die 
ſechsjährige Helene Borowiez von dem Fuhrwerk des 
Landwirts Snajder aus Minikowo überfahren und 
lebensgefährlich verletzt. 

Die geiſtesgeſtörte Ehefrau Pelagia des fr. Ziegelweg 90 
wohnhaften Jan Walczak iſt ſeit dem 10. d. M. ſpurlos 
verſchwunden. Man nimmt an, daß ſie verunglückt iſt. 

Am Donnerstag vollendet die Gerichtsbeamtenwitwe 
Ottilie Schadler, eine Inſaſſin des Johannenhauſes, in 
verhältnismäßig großer geiſtiger und körperlicher Friſche 
ihr 93. Lebensjahr. 


Kleine Rundſchau. 


Neue Kältewelle in England. 


Eine neue Kältewelle herrſcht zurzeit in ganz England. 
Zum erſten Male ſeit 1895 iſt die Themſe oberhalb Lon⸗ 
dons bei Kingſton teilweiſe zugefroren. Auf den 
Teichen wird Schlittſchuh gelaufen, ebenfalls ein ſeltenes 
Ereignis in England. Drei Perſonen ſind an der Kälte 
geſtorben. . 


11 Todesopfer der Kälte in Amerika. 


Vom mittelweſtlichen Seengebiet iſt zum erſten Male 
in dieſem Jahre ein Kältewelle über Newyork eingebrochen. 
Trotz weniger Kältegrade find dennoch 11 Todesopfer zu 
verzeichnen. 20 000 Arbeitsloſe belagerten das Städtiſche 
Straßenreinigungsamt, obwohl nur eine Schneedecke von 
etwa 10 Zentimeter Höhe vorhanden war. Alle Anzeichen 
deuten auf einen kalten Winter und die damit ver⸗ 
bundene größere Not der Erwerbsloſen hin. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafer tand der Weichſel vom 14. Dezember 1933. 
Krakau — 2,65, Aawicho't + 1,66, Warſchau + 1,97, Ploct + 1.48. 
Hraudenz — 0,16, 
lecke — 0,74 Dirſchau — 0,40, Einlage + 1,80, 


urzebrat + J 
Schiewen bort + —, 
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1 5 liebſt. Einheirat. evtl. ö su A ; 
_ e eee 25 25 Nine n * — — — re 2 ck 
eee 2 an. Zuſchr. m. Ar r 2 
Ben RR a d. Geſchſt. d. Jeitg. erb. e de wagen 3 


en Bild, Anaab. d. Verm 
Vereinigte und der näh, Verhältn. gut erhalt., verkauft Bydgoszcz, Dworcowa 104 


"fekhnische ©, Mittweida Giga t dgeitgerb. | Herrliches 
Lehrenstaten Gesche Kaufmann f Beihnahtsgeihent 


1.Ingenieurschuie Moe Een 23 ahre alt, blond, rima 5 Dog en f 1 
da cee, nee | Elektrotechnik e prima j Dogg Eleg. Halbverdeckwagen au Gummi 


ſowie eleg. Jagdwagen und verſchiedene 
Kuiſch⸗ und Rollwagen, neu u. gebraucht. 
zu verlaufen. Als Spezialität empfehle 
Anhänge⸗Wagen und Karoſſerien. 


Erich Schmiede, 


Karoſſerie⸗ und Wagenbau. 40a 
Byodgoncz, Ad. Czartoryſkiego 9. Tel. 753. 


Pe erg Tr un een RL e OU SEN: a 
Pro Kostenios f 1 2 2 
igen de nennen , S ara: Niemand 
* zwe ks e. nn ae , 
inte Offert. m. Bild 
Gefeniheit fr Aunft e c 8 gde ist verpflichtet 


Geſchſt. dieſ. Ztg. erb. 


and Bifenidit eee: eld zu verdienen! 


Gdanſka 20 (Zivilkaſino) angen. Aeußere, ein⸗ 


¼ J. alt, braun geſtr. 
b. Elt. i. D. D. St.⸗B 
eingetragen, Vater 85 
em Schulterhöhe, bei. 
wachſam: 


prima 
Drahthaar » Terrier 


8 W. alt, Vater „Bonco 
8 . a 

amp. öſterr. u. dtid).| = = 
Steg, Mutter ebenf. l. Reichsdeutſche Firma 


geſucht. f 5 2 in d. Geſchſt. d. Ita. 3193 Ver ſadeſtation unter Mrg. Bed, 


Schuppen ? 


9 2 7 8 
g Ausleihzeit für Erwachſene: tägl. 11 bis wandfreie Vergangen⸗ 2 a RA, . a 
—.. und reisen“ 19 EN e  Büchtungen: 
f . Montag und Posten. e un f Aber denen, 1 [oriverwaltungen ca, Na 
Donnerstag von 16—18 Uhr. ; PR 5 ; die es wollen, hilft \ 5 n f 7 
Der Le e aal iſt täglich von 10—13 Uhr und f 5 \ we iße Reihshähne Wieſen⸗Grundſtüc 
Dienstag, Mittwoch, Freitag und Sonn⸗ entsprechende Reklame i e ern⸗ ! ½ Mei 
abend von 17-20 Uh geöffhet. i „ zeug 52. Indes 
i r geöffnet. 755 N a 5 in der 5 Baronin v. Maſſenbach, 1 
6 i wirbelt dla D Bund nl — Saamotuin. ang 0 3 A. Knodel. Grudzisdz. 
1 1934 wird ein tüchtiger. enn r „Glöcke ul. Kwiatowa 29/31. 8808 
I: Graue Haare unverh., evangel. 8535 2 7 K vier auch im Heinen welten, e ee 
9 gibt es | Bydgoszez lavier acer Mrufplandwirt 
V Haarausfall 1 com er Bun 13 Nußb. ſehr gut erhalt. Angaben. Maße. Qua⸗ ev, mit Kapital, ſucht 
1 nicht zu verkaufen. Zu erfr. lität, Klaſſen. Preis. Ba bis zu 1400 
| ahlung va. 8 


N. Hartmann, ö ? A: 8429 a. d. Geſchſt. d. guter Boden 518 
gebrauchen Sie Trzemetowo. * 5 . N Klub arnitur „Deutih. Rundſchau“. 9 Hellmich e 
I Balsam-Mag Nr. Iced eher ee eee Angar : nt." 
N «4 und verhinder rfahrener 5 8 eder!) 85353 . 
7 Haarausfall i AN Ä Versäumen Sie nicht mit der Plüſch⸗Sofa mit Seſſel Das ſeit über 30 Jahre beſtehende 
gi meiſter N Weihnacht nd, Eichen- und Mahagoni. 
‚Balsam-Mag Nr. II Haste ur. „su Off. unt S. 4189 si Reg W Sichle, Schaf immer Manufaltur⸗ und 
b ‚sprüngliche Farbe wieder. a.d.Geiehit. d.Zeita.erb. 5 d 9 Abe 72 

Preis 3.— 1 - CUeberall zu haben! Gun. Hauslehrerin nr Ä USERN Zee n Schuhwaren ⸗ Geſchäſt 


„Stala Okazja Firma Mar Lewy, Kreisſt Tiegenhof, 


m. Lehrgen, d. a poln. Gdansk 10. Tel. 1590 Freiſt. Danzig, it umſtändehalb. ab 1. Februar 


2 92 2 Sprach⸗ u. Klavierunt. 

f 5 — k — 1934 preiswert zu verpachten. say 
Bittglöcklein ! 1 15.4. We 103. er Offerten erb. Hermann Schulz en., Tiegenbof. 
35 En 7 5 sg 15 bn a 2 5175 7 en Ver tinent.) 

0 eihnacht naht, ſo ied’ und g ‚| Baltsanipr. u. Nr. 85 i S Spin ſſſſſſ'' 9 ũ ̃0 51 
enden toleder gebe und Freud an Emil Kom 5, Gru⸗ „gunaer Dan dull Su che Stellung a d. Geſchſt. d. Zeilg. erb. 1 ſſll W 
Auch dir wird fie ſchenten der Herrn Christ, 9 erde rich u e als als Jungwirtin. 71 i i 
Sede B des Bente in ben ai Knecht 215 Funn gez wann] Delgemülde Chor der Chriſtus- Kirche. 


Der arm. blind. krank und gebrechlich ilt, 


Lum 


f = ” N 9. berühmt, deulſch Mei- IE 
e | WASJTIILAHTATNTSE vereitinter Saadtaue- |Hr, Yardan 1er am omntar guytudowanie, er, antıte Mabel ver, IE 
Advent 1999. | ken beamter, in ungetünd.| Off. unter E. 8475 an Ba a | infort billigſt Biuciniti, |1= 
Pfarrer Joachim Scholz⸗Pleſzew. Berufs andw.. 43 3. alt, F die Geihit. Dieler 319. en 200 eee e 
Anſchriſt: Jost Strecker « Unitalten - Pleſzew perh,eval d pon Syr alt 155em hoch verheis 1 3 ; Teppich e 
Poſtſcheckkonten: Poznan 212966, in Worru. Schrift volt. ratet aute Zeuan..ehrl Abiturientin oder Stubenmädchen. A 
Breslau 301.68 . mächtig, lanaj. Praxis., cas eu. 1 b „ Zeugn. vorb. Off.erb.u. (pra. Qualität, billia|} 

— — : daran ar. Ausbeuten. ungestraft, ſucht nom |evangelüich welche die Zeugen; vort, UTLETD.N. danıta 78 
5 , 5 i 5 x 9.4163 a. d. Geſchſt. d. Z. 4173 Gdanıfa 78. W pt. 
Klavierſtimmungen 9 parſ. Wirtſch.⸗Führa 1. April 1934 möglichſt deutſche u. poln. Sp. LT Ara 
2 legte ungek. ſelbſt. Stel! Dauerſtellung, |beberrict, ſucht stel g. Junges made en vom 
ne eparaturen ſach⸗ Sabre tucht zum 1.4. Gefl.Angeb. unt. S. 854 als Hauslehrerin Lande ſucht Stellg. als 


Weibnachts- 
Musik 


am 3.Adoent, d. 17. Dezember 1933 
abds.!/,8 Uhr, in der Chriftuskirche. 


Chorleiter: Bruno Lenkeit. 
Zum Dortrag kommen Werke von: 


gemäß billig. 4126 ! a 4 2 
Ware Soda ee ent 3 Dee. od. and, entipsedhende Müdchen hir alles 7 Tartini, Corelli, 
Gutſitzende Korſett wirt, eval., 26 J., eſchäftigung. of. od. ſpät. ‚Ans l 
f M gmiekuft, \ 4458 groß ſchlank, dunkelbl. od. Ober inſpeltor. Chauffeur ch. weihmann, dg. Gebote u.! N. 8400 d. b. ſche en Pacbelbel, Cornelius. 
Dluga 40, Wohnung 5. elternlos, wünſcht mit Offerten unter W. 8450 |verheir,, 28 J., a. aut. Wölczanſta 216. W. 10.] Deutſche Rundſch. erb. (eiſerne) U. a. ein gröheres Chorwerk: 


Wellen 


Stille Macht” 8 


für Solo, gemischten Chor, 


25 Dame bis 24 J. alt, an die Bit, diefer Zeitg. Hauſe. ſich. Fahrer. der Staatlich geprüfte 
Muſilinſtrumente 5 4 ha Sue. bon ſoſort ober amt Reparatur. ielbit) Güuglings- und Epangel. München 


u. Utenfitien in großer baldiger Helrar in päter Stellung als Stellung bei maß. Ged. Alelnklüder Pflegerin 5. dealk bewandert 


Stehlager 
für 


Auswahl zu Weihn.⸗Briefwechſel zu treten. 93 ſucht p. 1. Januar 1934 a St recber und Orgel. s 
ae a Beligt Anſtedierwirt⸗ landw. Peumter. 2 nee oder ipäter Stellung. ſucht o. jo. od. 1. 1. 34 Transmiſionen II eintritt frei! Kirche 1 58 = 
an Re gut.|Bin 42 3.clt verheirat, | —————— [Gute dune vorhand Stellung. kauft 8480 ntritt (re re iſt geheizt? = 
en ul. Sniadechih n M. 854 a. d. 60 d . Wort 1 Schriſt Ueber. Mollereſfachmann 8 0 Fecht de eg erb Fed Anaeb. erb Erna Impregnacja eee 22 Abe 
Führe auch jämtl. Re⸗ 0 5 0 ar Da 22 Träger, Radayn, poczta . — 


es [Diskretion Ehrenſache. ie 
paraturen an Muſit⸗ e ee San en ee kautionsfäh., ſuchtStel⸗ Tüchtige Wirtin Kazmierz⸗Szamotuly. Bydgoszez, 


initrumenten aus. i A g 1 9 W 5 Ne Marsz. Focha 4. 
Anftzumenten aus. s7|QYgppg im 28, Schens- |Staution ober, nn 15 Wohnungen | 
praltiſche Landwirt gent, Landwirtſchafts⸗ vorhand. Uebernehme Key cht 5. Belt N. „ 49 J., deutſch⸗katholiſch. — Ä 1 
die günftige Mög⸗ Mirtin, mit guter Aus⸗ auch anderweitige Ver: .d. e d. Zeitg.erb. Bade „ dan ſucht Stelle. a. Allein: ne. 
/ en 
8, durch u. guter Ausſteuer ſucht | Off. unt. C. 8468 an die Merſchweizer z Geflügelzucht, volle Offerten unter A. 4191 


Kartoſſel⸗ in geren ter | Deutihe eee u. Geftügelsuht, nh g. 2 el lt d.3eila.erb, |800 mm Nollendurh-) wohnung 


unabhg. v i i im Stellung. Gefl. Off. u. f 
Landwirt. e 5 auſend, za gabriat Angebote mit Preis 
am liebſten Einheirat ü ; 25 J a ae —— 
Unamel-Sabrit in eine Landwirtſchaft. e eee, eee a: . N Stelling] Ates eingeführtes Oeſchältelt. d. Sta. erb. 
Bedarf an Speiſeſirur. G. 8494 an d.Geſchäfts⸗ Bydgoszcz T. 3. 
nebſt Küche zu verm. 
Weiniany Runek 6. 1158 zum letzten Male 
m. nur geb. Herrn k. ſucht, geſt. a. gute Jan. Miſchtüh. u. Jungvieh. Stadthaush. Stellung Geſchäſt. eingeführt. Nutzyholz und ca. Holtzendorff, Jomorſta 5s] Bauernkomödie 
RE ea‘ — f % 
r Laden Eintritts ⸗Karter 2 
p. Terespol, powiatlunter T. 4190 an dielaoisch. 3. verk. Off u. B ch 


meſſer, auf Kugellager pon Beamten geſucht. 
Lieferungen 5 N t landwirt- Fache, mit gut. Zeuan B. 8299 an d. ©. d. . e f . 
f ſchaftl. Mittelihulbild.. und Mehrjäht, Praxis S ımnn eden 9 äußerst billigit sofort unter N. 8537 an die a 
an die zw. eita Deutsch u. Boln,, einige| im a, 2 Junge Freundinnen, an ll Verläufe antes . e en ur Beigättsit.d.geiig.erb. Nulſche Kühne 
in Unistaw leinen|Ofiert. mit Bild unter en ten dl an die Bei. d. Jig. Papi ſchäſt 2,30 Dreh . BDohnungen 
Marmelade, tunitbon 7 Exp Waile. Tera. E ——— — ——— apierge ) Nehbank!, ünſt. von 3, 2 u. 1 Jimmer Sonntag. 17. Denbr. 33 
le: N Schotolade ſtelle d. Zeitg. erbeten, | 77777777 S i bon ſofort zu verkaufen. zu en ee 7 8 uhr 
ujw einzutauſchen. 8282 Witwe 48 Deo nal. Kaufmann chwe zer 2 Gute Erütenz, 416 Maxohn. Senatorſta 22. 408. 1. Fa Tarna 6. 
0 quteErſchein., verh. a. d. Kolonſalw.⸗ſev., . alt, 7 Jahreſſcha — —-— — 
" BF | aus beil. Hauie Renten“ Deitillations- Branche um Fach ſucht 5 (häftsftelle d. Jeitung. 1-2 Morgen . Krach um solanthe 
Ge ID n l [ ti empfäng. 5⸗Iim Ein- d. voln u. deutich. Spr. Verheiratung 3. 1.4. 340 Suche f. meine Tochter. Kurzwaren⸗ Bi 0 a 2 ln * . 8 Die Wuritiuppe) 
ö U richtg., wünſcht Heirat l. Wort u. Schr. macht. Stellung zu 30 bis 5019, Jahre alt, eog in rlenwald |zuperm. Aust. u ct 
4199 Stellung als Expedient, |amliebir.i, Rommerell.|n' aute Lage, mit Ware u. nein Alten von Auguſt 
3 8 id Alleinmädchen. Ercan Bine zu] ID. Moch. Kiefern Hinrichs, 
f O. Schulz. Drosdowo, verkauſen. Offerten 70 J. a, 5 km von Byd⸗ N 
A . B. J.. l. zu verm Weinſann wie üblich. 
253 wiecki. 400 Geichäftsſt. d. Zela. erb. 4184 a. d. Geſchſt. d. Ztg.] Rune 12. Wg. 16. sz L628 Die Leitung. 


2. Blatt. Deutſche Rundſchau. Nr. 287. 


Bromberg, Freitag, den 15. Dezember 1933. 


mmerellen X Eine einträgliche Gaſtrolle gab vor etwa vierzehn ef. Briefen (Wabrzeino), 12. Dezember. Auf der Heim⸗ 
8 * \ 0 Tagen in unſerer Stadt ein in Gdingen anſäſſiger Dieb | fahrt von hier nach Strasburg verunglückte auf der 
e namens Teofil Leſzcezynſki Er verübte bei dem | Chauſſee in Bahrendorf ein Militärlaſtauto. Infolge zu 
14. Dezember. Rechtsanwalt Rudka einen Einbruch und ſtahl dabei | raſcher Fahrt verlor kei der Glätte der Straße der Chauſ⸗ 
700 Zloty Bargeld, eine goldene Uhr, Schmuckſachen und | feur die Gewalt über den Wagen und fuhr gegen einen 
Graudenz (Grudziadz). Stempelmarken im Geſamtwerte von etwa 1000 Zloty. Chauſſeebaum. Hierbei wurde der Motor vollkommen zer⸗ 
Einige Tage ſpäter ſchon gelang es, den verwegenen Bur⸗ trümmert. Der Chauffeur ſowie drei andere Perſonen er⸗ 
Mit 16 Jahren lebensmüde. ſchen in Grutta, Kreis Graudenz, zu erwiſchen. Einen Teil | litten Verletzungen am Kopfe, während eine Mitfahrerin 
in EN des Geldes ſowie die goldene Uhr konnte man ihm noch ] einen Schlüſſelbeinbruch davontrug Die Verletzten wurden 
Den Tod durch Errängen en einer Fichte ſuchte und | abnehmen und dem Beſtohlenen zurückſtellen. wanderte ſofort in das hieſige Kreiskrankenhaus eingeliefert. 
ſand Dienstag abend zwichen 5 und 7 Uhr im Stadtpark ins hieſige Unterſuchungsgefängnis * Von der hieſigen Polizei ergriffen wurde der minder⸗ 
ein 16jähriger Jüngling, Sohn eines in der Biegelsiitraße jährige F. Lewandowski, der aus der Beſſerungsanſtalt 
(Cegielniana) wohnhiften Eiſenbahners. Was deu jungen a in Schubin entflohen war. L. wurde in feine Heimat“ 
1 er er verzweiflungsvollen Schritt veranlaßt ö Sed e e zurücktransportiert. 5 * | 
at, unbeka 
N e 2 „ Culm (Chelmno), 13. Dezember. Auf tragiſche 
Thorn (Toruñ). Een e er: 125 8 Jahre alte verheiratete nr Yen 
i t nnerun 5 a b r o w n Zakrzewo hieſigen Kreiſes neulich nacht | 
Eine wertvolle Grinne 9 Das Weichſeleis ſteht! den Tod. Er wurde durch Hundegebell aufgeweckt, ergriff | 


befindet ſich im Befige der Frau Witwe Klara Mey hier⸗ ei inte und begab ſich in die Küche, um von ier aus 
ſelbſt, Marktplatz (Rynek) wohnhaft, die vor einiger Zeit, Nach dem noch gelinde zu nennen geweſenen Froſt der „ 5 116 ed u 2 befände 3 e 
wie damals mitgeteilt, ihren 80. Geburtstag feiern konnte. letzten Tage ſetzte in der Nacht zum Mittwoch ein erheblicher Küche hantierte er mit einer Feile an der Waffe, als ſich 
Die alte, noch ſehr rüſtige Dame bewahrt unter Glas und weiterer Sturz der Temperatur ein. In der Innenſtadt | plötzlich ein Schuß löſte und ihm durch die rechte Wange 
Rahmen einen von dem weltbekannten Gelehrten und Na- wurden 19 Grad Gelfius, auf den Vorſtädten bis 23 Grad | in den Kopf drang. Er war auf der Stelle tot. 3 
turforſcher Alexander von Humboldt im Jahre 1858 an Celſius feſtgeſtellt, und in der Mittagsſonne am Mittwoch Gin 5 Br 8 8 
ihren Schwiegervater, den Steuerkontrolleur a. D. Ludwig zeigte die Queckſilberſäule immerhin noch 10 Grad Kälte an. d. Gdingen (Gdynia), 13. Dezember. Zwei 5 e- 
Mey in Schmalleningken Opr., gerichtetes Antwortſchreiten Der ſtarke Froſt hat es bewirkt, daß das Treibeis der | trugsaffären, in denen der Staat um hohe 5 
auf. Letzterer hatte ſich an den Gelehrten zweimal mit der | Weichſel, das ſich teilweiſe bereits auf den Sandbänken ſeſt⸗ hintergangen worden iſt, find 9 den Heringsfirmen Mopo 
Bitte gewandt, einige mathematiſche Probleme zu begut⸗ = 12 5 5 völlig zum Stehen kam. Der Baar 805 05 e 5 1 2 2 
d D $ i e ini 8 an en, 

achten. Darauf antwortete Alexander von Humboldt, der in ſt jetz 8 auf einige offene Stellen vor der a 993 Staat die zollfreie Einfuhr von ſelbſt gefiſchten Heringen 


D i ohnte, wie folgt: zugefroren. i x n 5 
un Tr ge en . geſtattete und größere Summen als Beihilfe zuſteuerte. Die 4 
Er. Hochwohlgeb. Herrn Ludwig Mey, Lieutenant und 8 genannten Firmen ſollen mit ausländiſchen Heringen, die 
St. Controleur a. D., zu Schmalleningken im Reg.⸗Bez. + Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 14. Dezember, nach Polen zollfrei eingeführt wurden, einen ſchwunghaften 


Handel getrieben haben. Drei der Hauptaktionäre wurden 

verhaftet. | 
Eine blutige Schlägerei entſtand geſtern aus un⸗ i 

bekannter Urſache zwiſchen zwei Matroſen und dem 29jähri- 

gen Biſkupda, der durch zahlreiche Meſſerſtiche ſchwer 

verletzt wurde. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde er ins 


Gumbinnen. Ich beklage den Wunſch der Begutachtung von abends 7 Uh 1 

; r, bis Donnerstag, 21. Dezember, morgens 
— bematlſchen Proßlemen, bie Bi. Hochwohlgeb. in zwei | 9 uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am dritten Advents⸗ 
Briefen vom 24. und 28. September an mich richteten, nicht [ſonntag, 17. Dezember, hat die „Adler⸗Apotheke⸗ (Apteka 
erfüllen zu können, da im 90. Jahre unwohl und unbarm pod Orien!. Altſtädtiſcher Markt Gone Staromieiſti) 4, 
herzig von Anfragern gequält, mir zu eigenen Arbeiten kaum | Fernſprecher 7 Pie 
nächtliche Muße übrig bleibt. Em. Hochwohlgeb. haben ganz 4 


e See Se | Eupen er © Site Din nd DH 
Mit ausgezeichneter Hochachtung eines neunzehnjährigen Mädchens verhafteter Mann. An wen ig ! 
Foo bidehe demſelben Tage wurden drei Diebſtahlsverdächtige in Vom plötzlichen Tode ereilt wurde heute der 
Mee dan Polizeiarreſt genommen. — Zur Anzeige kamen ſieben Dieb⸗ | Buchhalter Tad. Piſkorſki, der nach einem Glaſe Bier 
— 5. Humbolbt ſtähle, von denen zwei aufgeklärt werden konnten, ein Be⸗ zuſammenbrach und ſoſort verſchied. Ein Herzſchlag | 
a 8 ER trug und vier Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ machte ſeinem Leben ein Ende. 5 j 
egel bei Berlin, ſchriften. * * Das Poſtamt 4 (Kielau) wird mit dem 14. d. M. in das 


neue, modern eingerichtete Gebäude gegenüber dem Bahn⸗ 
hof verlegt. 

Der Beſitzer der Firma „T. Grobelſki“, H. C 5 aplicki, 5 
der durch einen Betrugsbankrott zahlreiche Gläubiger um 
hohe Summen geſchädigt hatte, floh ins Ausland. Nach i 
längerem Nachforſchen wurde er in Sſterreich ausfindig ge⸗ N 
macht und auf die diplomatiſche Intervention hin den pol⸗ 
niſchen Behörden ausgeliefert. Er wurde geſtern ins hieſige 
Gefängnis überführt. } 

Der Lehrling Adam Lak, der letztens wegen der Er⸗ 
mordung des Eigentümers der Yacht „Przygoda“ Turs 5 N ⸗ 
ſki, verhaftet worden war, gab jetzt feine Schuld zu. Er 
behauptet, bei einem Streit auf der ſpäter geſtohlenen Nacht, 1 
mit der die vier Inſaſſen ins Ausland fahren wollten, den 


d. 1. Oct. 1858.“ 

\ v. Das Finanzamt macht bekannt, daß gemäß den Aus⸗ 
je 55 e Gelehrte und Forſcher iſt am 6. Mai 1859 ge⸗ fuührungsbeſtimmungen des Finanzminiſters vom 14. Mat 
e en. Er hat vorftchende Zeilen ſomit in feinem letzten 1921 — „Dziennik Uſtaw“ Nr. 48, Poſ. 298 — alle Woh⸗ 
33 8 Seine (ateiniſchen) Schriftzüge | nunasinhaber bis zum 1. Januar. hingegen die Haus- bezw. 
e e klein und eng, jo daß man fast eines Gebäudebeſitzer bis ſpäteſtens 15. Januar auf amtlichen 
. 5 1 Staunen J Vordrucken die Liſten der Einwohner an das Finanzamt 
Mann von faſt 90 Jahren, noch die Nächte aa Erlebt 18 einreichen müſſen. — eder Wohnungen habe muB don 
ſeiner wiſſenſchaftlichen A bei 5 N . | Hausbeſitzer oder deſſen Stellvertreter die ſpeziellen Formu⸗ 
E ſenſchaftlichen Arbeiten zu Hilfe nehmen mußte. lare einreichen, enthaltend fämtliche Familienmitglieder — 
Ben ee. [ one nd auf ihren Wohnort —, das Hausperſonal, das 
ſchmäht hat Pet BR her * er es nicht ver⸗ bei ihm am 15. Dezember iſt, ſowie alle diejenigen Perſonen, 

5 8 er rieſigen Arbeitsüberlaſtung [ die an dieſem Tage in feiner Wohnung wohnen, und ein 
einem ihm doch völlig unbekannten Manne im fernen Dit- ſelbſtändtges Einkommen haben. — Jeder Haus bezw. Öer 


preußen eigenhändig zu autworten, und dazu in ſolch ver⸗ bäudebeſitzer muß gleichzeitig mit den von den Mietern ein⸗ 


1 Form, ftellt auch feinem Herzen das beſte Zeugnis gereichten Nebenliſten dem Finanzamt eine Hauptliſte ein | T. ins Geſicht geſchlagen zu haben, wobei T. das Gleich: 
reichen, die alle diejenigen Perſonen enthalten muß, die am gewicht verlor, ins Waſſer fiel und ertrank. Wie weit die 5 


Ausſagen ſtimmen, werden erſt die unternommenen Nach⸗ 
forſchungen ergeben. 

Die Putziger Bucht iſt zum großen Teil ſchon zu⸗ 
gefroren. Das Eis, deſſen Stärke ſtellenweiſe recht er⸗ 
heblich iſt, reicht in der Linie von Putzig bis zur Hälfte der 
Halbinſel Hela. 5 


tz. Konitz (Chojnice), 13. Dezember. Der Wochen⸗ 
markt war wegen des Froſtes nur ſehr ſchwach von Käu⸗ 
fern und Verkäufern beſucht. Es wurden gezahlt für But⸗ 
ter 1.20 — 1,50, Eier 2,00. Ferkel brachten 15 — 20 Zloty. 

Geſtern fand vor dem Konitzer Gericht die Klage 
eines Konitzer Kaufmanns gegen die Stadt 
wegen der beidem Boykott verurſachten Schä⸗ 15 
den zur Verhandlung. Das Gericht beſchloß, den Herrn N 
Staroſten und den Herrn Bürgermeiſter als Zeugen zu N 
vernehmen, und vertagte die Sache bis zum 9. Februar. 1 


15. Dezember m 5 Gebäuden eine 5 oder 
Räumlichkeiten, die Handels⸗ oder Gewerbezwecken dienen 
1 = e e 8 3 am vom | Läden, Fabriken, Speicher ulm. haben —, unter Angabe 
Stand 0 eh Anmeldun : 21 eheli uf dem hieſigen der Höhe des vereinbarten Mietspreiſes uſw. — Die Haupt⸗ 
Knab an Mädch ), ſowie 5 1100 1 (16 [ und Einzefliften werden den Hausbeſitzern zugeſtellt. Die 
nr de 7 ferner 8 & chli eburten (zwei [Mieter erhalten die Nebenliſten von den Hausbeſitzern. Per 
12 Tub falt — de 4 Ander ie 411 eßungen und | jonen, die keine Formulare erhalten haben, müſſen ſich ur 
(a 9 ar arunter er bis zu 1 Jah: Entgegennahme derſelben beim Finanzamt einfinden. Wer 
ſämtlich Knaben). nicht die Liſten bis zum oben genannten Termin einreicht, 


X Die Geſchäftszeit in der Vorweihnachts woche. Am unterliegt einer Geloͤſtrafe in Höhe von 3 — 50 Zloty. * 
Sonntag. 17. Dezember, ſind die Geſchäfte von 13—18 Uhr, v. Im Kino plötzlich vom Tode ereilt. Während der 
in den Tagen vom 18. bis zum 22. Dezember einſchließlich | geſtrigen Nachmittagvorſtellung im Kino „Mars“ erlitt einer 
bis 21 Uhr, und am Sonnabend, 23. Dezember, nur bis [ der Beſucher, Gutsverwalter Wladyſlan Boguſzewſki, 
18 Uhr geöffnet. Am Sonntag, 24. Dezember (Heiligabend), [einen plötzlichen Schwächeanfall und gab kurze Zeit darauf 
können lediglich die Lebensmittelläden von 7—10 Uhr vor⸗ſeinen Geiſt auf. Der Arzt der herbeigerufenen Rettungs⸗ 
mittags geöffnet ſein. — Damit iſt alſo die Frage, ob auch | bereitſchaft ſtellte Herzſchlag als Todesurſache feſt. & * 
am Sonntag, 24. Dezember (Heiligabend), die Geſchäftsläden 
offengehalten werden können, verneinend entſchieden. Die, 


auch von uns wiedergegebene, Mitteilung des „Daten G Th f 
Grudziadzki“, daß der Burgſtaroſt die Genehmigung er⸗ D \ 
teilt babe. am Sonntag, 24. d. M., die Suben offenandalten, rau enz. Orn. 
N . — WERTE ETITER TRETEN \ 1 — 
8 2 i 
Klavierunterricht |Xirhi.naneinten.|B 7152. . ——¼̃̃ 


war — was von der Geſchäftswelt gewiß lebhaft bedauert 

wird — demnach unzutreffend. * de ee 

x Die Kälte hat wieder bedeutend zugenommen. nach bewährter Methode erteilt e Sonntag,den 17. Oez. 1935 |pfiehlt in große Aus⸗ Coppernicus⸗Verein. 
Mittwoch früh gegen 8 Uhr wurden in Graudenz inmitten 


3. Advent. wahl E. Lewentowski 
Agathe Prinz. Mufitiehrerin, Ogrodowa 15. Moltoma 31. Eigene Montag, den 18. De pr. 1933. abends 8 / Uh 
der Stabt 1810 Grad Celſius feſtgeſtelt. Die Weiche! ———— — . a 

führt auch bei uns, wo die auf den ganz flachen Stellen feſt⸗ Wer ertellt 


Abendmahlsfeier. Nevaraturwerkit. 222. im „Deutihen Heim“: | | 


Lichtbilder Vortra 


Epangel. Gemeinde s| Eritklaffige, moderne 


0 
10 Seen Sant Anzüge — Mane 
„Uhr Kindergottesdſt., Pelze; Herr. u. Dam. 
20 


1 


liegenden Eismaſſen einen großen Teil des Stromes be⸗ 258 Br. 133 
reits bedecken, ſtarkes Treibeis. Bei Froſtandauer iſt ein Unterricht D eutſche Raſſenkund e 
; 5 N 
baldiges völliges Stehenbleiben des Eiſes zu erwarten. ? If. Polniſchen Montan abends 8 Uhr tert. billiaft an Eintritt frei. Gäfte willtommen. 


Jungmädchenver, Dienst. 
abds. 8 Uhr Poſaunenchor. Wilh. Woinn, Torn. 


Miiwe Nac mt, 0 , een 


3, Adventsandacht, abde. Puppen und Spielzeuge 
zeitgemäß [Suhr Kirch ench., Donnerst. aller Urt A1 ie t 


x Menihliher Jammer. Der Polizei meldete die ver⸗ 2 N ur 
ehelichte Franciisfa Kiertemita, ohne ſtändigen Wohn⸗ handlg. Wobicklege 21. 
ſitz, daß ihr auf dem Wege nach Graudenz, wohin 


Kirchliche Nachrichten. 


fie ihr dreijähriges krankes Töchterchen zn. einem billigen ſabde. 8 Uhr Jungmonner⸗ fachgema Sonntog, den 17. Dez. 1983 f 
Arzt bringen wollte, das Lind verſtorben ſei. Die Leiche 8 Be nerein, Feed adde. 8 Uhr \ a e 24. . ir ce . e hai 
wurde in die Halle des biegen Krankenhauses gebracht, die Jacken, Muffs, Kappen Jungvolk⸗Heimabend. 5 2 in 
nächſt der Poltzet ; = ds Bo und Pelze, ſowie Um» Stadtmifiion Grau⸗ Altſtädt. Kirche. Vorm.] Groß Böſendorf. Vorm 
Frau K. zunächſt de zei in Kl. Tarpen zwe r- arbeitung von Dam den, Darodowa 9—11 amben- Schirme 10%, Urt Gottes ienſt. 10 Uhr Hauptgottesdienſt, 
nahme der nötigen Unte cſuchung überwieſen. hüten werden zu bi Vorm. 9 Uhr Morgenan⸗ u. Geſtelle aller Art fr. Steffani, 11 Uhr| 11, Uhr Kinder ottesdit. 
“ gen Preilen ausgeführt 5 dacht, abds 6 Uhrcvane el. Werden ange ſertiat indergo tesdſt., nachm. 14 Uhr Verſammlung der 
x um fein Fahrrad beſtohlen wurde der Laufburſche J. Mania, 177 u Predicer Peppet, 1 Uhr] Szeroka IR Jof Tr 4 Use Öemeindeverfammt. Ingend, Mittwoch den 20. 4 
Alfons Smigielſ ki, Biſchoſfſrraße (Sw. Vojciecha), um Plac 23 g0 styeznia_24. Juc endbundſtd., 1 Uhr _Srerofa 18. Hof. K. fr. Dr. Hemer, Jeden Dezemb. 18 Uhr Advents. 
— — Kind ergottesdſt. in Treul, Klavier zum Heben Donnerstag abds. 7 Uhr andacht mr 


uiica Sienkiewicza 16. 


Jäger!! 


zwei große Fenſter im Werte von 20 Zloty aus dem Flur 
des Hauſes Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) 24 Czeſtaw 
Szalecki, um drei Zentner Birnen im Werte von 150 
Zloty aus dem Keller Jan Sıkorjti, Overbergſtraße 


2 Uhr Andacht in Treul, ſtellt zur Verfüg. seo Advent andacht. Neubru Vorm. 10 Uhr 

8 um Act in Sreul,| 2towactieno 79, 2? Sr. 25 58 x Richt, eg 25 0 Mr 
2 90 Norm. 9 Uhr Gottesdienſt, Cuimſee. Vorm. r 
Flur 8 a Putterbrotpapier 10 Uhr Kindergottesdienit, Kindergottesdienſt, 10 u hi 
Gefanaı unde, Mittwoch Jeden Mittwoch abends] Hottesdienſt. l 


Furniere, Sperr⸗ 


platten, Leim 
uſw. preiswert 1. 


(Nadasına) 33, um eingemachtes Obſt und Fruchtſaft, Kar⸗ Forniery i Dykty“ IW A 5 

J 1 8 5 8 7 Uhr Adventsondacht. Gramtſchen. Vormitt 
8 e Bau 959 be 20 Zloty Marta N Schönebeck, Bein u r Uhr adde be tt ern 2 — BERN a r 8 anschl. 
chwerinſtr obieſkiego ie Grud 25 ch 1 aeg acheſtr. (Sttumntowa) 8 Kinder gottes tenit, 
Bee." 8 18 Mekiewioza 18. zu soliden Preſſen aus eee. er⸗Servielten s 48 une Beste Sete en u be 


745 Uhr Adventsandacht. ch Juſtus Wallis, gottesdſt., Pe. Brauner 


Oboriti, 
ulica 3 maja 34. 
5 t. 
zum J. Jan, 34 geſncht. „ immer⸗Wobug. 


Frau A. Hein. 83:6 
Szewſta 2/4, 3 Trepp. 


Fhren Verletzungen erlegen iſt nach zweitägigen 
ſchrecklichen Schmerzen bie eine der beiden weiblichen Per⸗ 
ſonen, die wie berichtet, Eſſigeſſenz zu ſich genommen hatte. 
Es handelt ſich hier um die in der Czarnecki⸗Kaſerne wohn⸗ 
haft geweſene Ehefrau. Anlaß zu der Verzweiflungstat hat 
ihr ein Streitfall mit ihren Eltern gegeben. * 


Vodgorz. Mittwoch d.] Rentichkau. Vormitta 
a 20. abde, ö Uhr Advents- 10 A e 
e ee 8 3 F g 
i f b Gold un eſſau. Vorm. 0 tenburg. Vormit 

teilt n Jun mädchenkreis, Freitag Kaufe Silber Gottes dit. , nachm 8 Uhr '/, 10 Uhr o . 
a. geteilt zu verm. sbas nachm. 5 Uhr Advents⸗ Hoffmann, Goldſchmiede⸗ Jugendſtunde,, Sup. Herr. Kindergottesdienſt, Jung» 
Tul. Grobla 26. Wg. 3. andacht. Imeijier, Bielarp 12. m! mann. mächen verein. ö 


In Kamin machte die Polizei dem Treiben eines 
Gorsdorfer Beſitzers ein Ende, der von den Arbeitsloſen 
von dieſen geſtohlenes Getreide abnahm und zum Verkauf 
brachte. Den geſchädigten Beſitzern konnte zum Teil Geld 
für das ihnen geſtohlene Getreide ausgezahlt werden. 

. Schwetz (Swiecie), 12. Dezember. Auf dem hieſigen 
Standesamt konnten in der Zeit vom 1. — 80. Novem⸗ 
ber d. J. 42 Anmeldungen regiſtriert wurden und zwar: 
18 Geburten, 8 Eheſchließungen und 12 Todes fälle. 
Die Brüder Jan und Franz Bialſki aus Stargard 
wurden auf dem Güterbahnhof in Baiacakoımo verhaftet, als 
ſie aus einem Danziger Zuge ſtiegen. Sie führten Pakete 
mit geſchmuggeltem Tabak, Zigarren, Zigaretten und Sei⸗ 
denſtoffen bei ſich. ; 
„Infolge der Glätte ſtürzte ein Schüler des Gymnaſiums 
ſo unglücklich, daß er dabei einen Beinbruch erlitt. 

x Zempelburg (Sepolno), 13. Dezember. Vor einigen 
Tagen wurden auf dem Gute Zahn 10 Zentner Getreide ge⸗ 
ſtohlen. Wie die polizeilichen Ermittlungen ergaben, waren 
die Täter vier auf dem Gute wohnhafte junge Leute, die 
darauf in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert wurden. 

Mit Eintritt des ſtärkeren Froſtes hat auf unſerem See 
die Eis gewinnung begonnen, wodurch mehrere Ar⸗ 
heitsloſe einige Zeit Beſchäftigung finden. Das Eis hat 
bereits eine Stärke von 4 — 5 Zoll. 


Nie Uchechen in Wolhpnien. 


Während die deutſchen Koloniſten in Wolhynien mit 
großen Anſtrengungen um die deutſche Schulerziehung ihrer 
Kinder kämpfen müſſen, haben die tſchechiſchen Koloniſten es 
viel leichter, ihre Anſprüche durchzuſetzen. In dieſen Tagen 
begingen die wolhyniſchen Tschechen den 10jährigen Gedenk⸗ 
tag der Gründung des tſchechiſchen Schulvereins 
in Luck. Der Schulverein erhält zurzeit 13 Privatſchulen 
mit tſchechiſcher Unterrichtsſprache, die von 492 Kindern be⸗ 
ſucht werden. Daneben gibt es aber in Wolhynien noch 
37 Staatsſchulen, in denen tſchechiſch gelehrt wird. In 
15 ſtaatlichen Schulen werden alle Gegenſtände in polniſcher 
wie in tſchechiſcher Sprache unterrichtet. In 11 Schulen 
ſind für den tſchechiſchen Sprachunterricht ebenſoviel Stun⸗ 
den feſtgeſetzt wie für den polniſchen und in 12 ſtaatlichen 
Schulen wird tſchechiſch in einigen Wochenſtunden für 
tſchechiſche Kinder erteilt. Auf dieſe Weiſe lernen 3268 
tſchechiſche Kinder ihre Mutterſprache, ſei es in rein tſchechi⸗ 
ſchen, ſei es in zweiſprachigen Schulen. Nur etwa 300 Kin⸗ 
der beſuchen polniſche und ukrainiſche Schulen und erhalten 
keinen Unterricht in der tſchechiſchen Sprache. 8 

Es gibt in Wolhynien nicht etwa mehr, ſondern 
weniger Tſchechen als Deutſche. Man rechnet mit 
etwa 30 000. Ihre materielle Lage ift bedeutend beſſer als 
die der deutſchen Koloniſten, da ſie während des Krieges auf 
ihren Wirtſchaften bleiben durften und auch nachher nicht 
den Schwierigkeiten wie die deutſchen Koloniſten ausgeſetzt 
waren. Der größte Teil der Tſchechen iſt erſt zwiſchen 1870 
und 1885 in Wolhynien eingewandert. Dank ihrem Fleiß 
haben ſie es zu dieſem verhältnismäßig großen Wohlſtand 
gebracht. Etwa 70 Prozent aller Hopfenplantagen 3. B. 
befinden ſich in tſchechiſchem Beſitz. 0 

Im neuen Polen erfreut ſich das tſchechiſche Koloniſten⸗ 
tum großer Achtung. Das bewies auch die Jubiläumsfeier 
des tſchechiſchen Schulvereins, an der Vertreter der Be⸗ 
hörde, der Geiſtlichkeit und der polniſchen Geſellſchaft teil⸗ 
nahmen. Auch nahmen an dem Feſtakt der Ehrenkonſul 
der Tſchechoflowakei und ein tſchechiſcher Legationsrat teil, 
ebenſo war der Direktor der tſchechiſchen Preſſezentrale 
eigens aus Prag nach Luck gekommen. Der Feſtſaal war 
mit tſchechiſchen und polniſchen Fahnen geſchmückt. 

Für die Deutſchen in Wolhynien iſt dieſes Jubiläum 
des iſchechiſchen Schulvereins, das auf fo erfreuliche Ergeb⸗ 
niſſe zurückblicken kann, ein weiterer Anſporn, auch in ihren, 
Bemühungen um den Aufbau des deutſchen, Schulweſens 
nicht nachzulaſſen. Hoffentlich wird aber auch ihnen mit der 
ger die gleiche Förderung zuteil wie ihren tſchechiſchen Mit⸗ 

ürgern. 


Konzert Hans Baſſermann. 
Bromberg, 13. Dezember 19988. 


Profeſſor Hans Baſſermann gehört zu den 
Geigern, die ihr beſonderes Gepräge tragen und ſich ſchwer 
in eine Schule einreihen laſſen auch dann nicht, wenn ſie 
und ihre Kunſt aus irgend einer Geigerſchule hervor⸗ 

gegangen ſein ſollten. Er keunt beſondere Ausdrucksformen 
und beſondere Grade der Nüaneierung. Selbſt ſein Geigen⸗ 
ſpiel, vom techniſchen Blickfeld aus geſehen, iſt ſeine be⸗ 

ſondere Eigenart. 5 

Ein Virtuoſe mit einer unfehlbaren Beherrſchung des 
Griffbrettes, der das techniſche Rüſtzeug der linken Hand 
zum Entfachen eines brillierenden Feuerwerkes gebraucht, 
dem das Doppelgriffſpiel anſcheinend ein Ausruhen be⸗ 
deutet, und der Oktaven und Dezimen wie lauter Selbſt⸗ 
verſtändlichkeiten ſpielt. — Das iſt Hans Baſſermann, der 
Virtuoſe, der vor dem Muſiker immer einen kleinen Vor⸗ 
ſprung hat. Er ragt damit in eine Zeit zurück, in welcher 
der Individualismus auch im Konzertſaal höchſte Formen 
annahm. Er iſt Verbindung von damals und heut. 

Baſſermanns ganz beſondere Welt liegt im Bereiche 
des Violinkonzertes, der großen Konzerte der Geigen⸗ 
virtuoſen des 18. und 19. Jahrhunderts und der Konzerte 
von Beethoven bis zur Moderne. Hier iſt Baſſermann 
der Geiger ganz großen Formats. Überzeugend in der 
muſikaliſchen Analyſe, bemeſſen in ſeinem Gefühlsausdruck 

und dennoch temperamentvoll. Hier iſt ſeine Kantilene von 
verhaltenem Feuer und hinreißend ſein Kadenzſpiel. So 
haben wir ihm im Jugendwerk Richard Strauß’, im 
Violinkonzert in D⸗moll (op. 8) erlebt. Anders bei 
Johann Benda, dem Zeitgenoſſen Bachs, deſſen Violin⸗ 
konzert G⸗dur im Stile vivaldiſcher Schreibart von Baſſer⸗ 
mann mit der ſelbſtverſtändlichen geigeriſchen Souveräni⸗ 
tät gemeiſtert wird, aber nicht völlig die muſikaliſche Aus⸗ 
wertung findet. Weſentlich unmittelbarer wird Joh. Seb. 
Bachs herrliche A⸗moll⸗Sonate für Solovioline geformt. 
Ein Werk, das nur wenigen Auserwählten zu ſpielen 
vorbehalten bleibt. Baſſermann ſpielt ſie mit klarem Sinn 
für den großen Leipziger, wägt die Fuge in ihren gehalt⸗ 
vollen Formen ab und ſpielt das berückende Andante mit 
innerer Anteilnahme. \ 

Der Baſſermann⸗Abend war gugleich ein wundervoller 
Ausſchnitt aus den Violin⸗Kompoſitionen dreier Jahr⸗ 
hunderte. Wenn er Beethoven (Romanze F⸗dur ſtatt 
G⸗dur), Mozart und Schubert berührte, dann gab er zugleich 
Muſikunterricht in Konzertform. Die Kreisler⸗Bearbeitung 
des Mozart⸗Rondos und das auf große Virtupſität zu⸗ 
deſchnittene „Nonbeau brillant“ v. Schubert waren (nach 


| 


Eine Rraftivngenfabrit in Polen? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Warſchau, 14. Dezember. Wie in den hieſigen induſtriel⸗ 
len reifen verlautet, bemühen ſich ſchwediſche Kapi⸗ 
taliſten bei den polniſchen Behörden um die Erlaubnis, 
eine Kraftwagen ⸗Fabrik in Polen zu errichten. 
Dieſe Fabrik würde — lautet die Oſſerte — Maſchinen er: 
zeugen, die den polniſchen Wegeverhältniſſen angepaßt und 
entſprechend den wirtſchaſtlichen Vorausſetzungen in Polen 
kalkuliert wären. Über das wahrſcheinliche Ergebnis der 
Verhandlungen läßt ſich noch nichts ſagen. Im Falle der An⸗ 
nahme der ſchwediſchen Offerte würde in Polen die erſte 
ganze Kraftwagen herſtellende Fabrik entſtehen, während 
bisher in Polen nur die Montage der aus dem Auslande 
bezogenen Kraftwagen⸗Beſtandteile erfolgte. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Reform der Grundſteuer. 


Polniſchen Blättermeldungen aus Warſchau zufolge 
bereite das Finanzminiſterium einen Geſetzentwurf 
über die Reform der Grundſteuer vor. Der 
Entwurf ſoll noch in dieſer Seim⸗Seſſion zur Erörterung 
gelangen. Er ſieht vor, daß vom 1. Januar 1950 ab die 
Grundsteuer für das ganze Land vereinheitlicht werden 
fol. Die Höhe der Grundſteuer hängt, dem Entwurf zu⸗ 
folge, von der Erglebigkeit des Bodens und von den ört⸗ 
lichen Wirtſchaftsbedingungen ab. 8 ; 


Um die Vermeſſungsgrundlagen zu beſtimmen, ficht der 
Entwurf vor, daß der Miniſterrat beſondere Beitimmmuncen 
erlaſſen ſoll, auf Grund welcher die Klaſſifizierung, die 
Einteilung des Staates in beſtimmte Wirtſchaftsbezirke, 
durchgeführt wird. Die Grenzen dieſer Bezirke ſollen den 
Verwaltungsgrenzen der Kreiſe entſprechen. Es ſoll ferner 
das Verhältnis beſtimmt werden, das zwiſchen den Steuer⸗ 
ſätzen der einzelnen Bodenklaſſen und den in den ver⸗ 
ſchiedenen Wirtſchaftsbezirken liegenden Grundſtücken be⸗ 
ſteht. Auf dieſe Weiſe wird eine beſondere Aufſtellung von 
Tarifſätzen, die bereits in dem Rahmen⸗Geſetz in großen 
Wa ſeſtzuſetzen find, durch den Miniſterrat bearbeitet 
werden. 


Die Hauptlinie, die in der geplanten Reform der 
Grundſteuer zum Vorſchein kommt, liegt nicht, wie von 
amtlicher Seite verſichert wird, in der Erhöhung der jetzt 
geltenden Grundſteuerſätze, ſondern vielmehr in einen 
Ausgleich der vorhandenen Ungerechtig⸗ 
keiten, die durch die Verſchiedenartigkeit der einzelnen 
Wirtſchaftsbezirke des Reiches hervorgerufen worden iſt. 
Es ſcheint auch, daß in der Tatſache, daß der Miniſterrat 
einen beſonderen Steuertarif feſtſetzen wird, eine beſſere 
Löſung liegt als bei der bisherigen Grundſteuerfeſtſetzung. 
Eine Klaſſifizierung der Grundſtücke, wie fie 
das neue Geſetz vorſchreiben wird, dürfte im Laufe der 
nächſten beiden Jahre durchgeführt werden. In der gleichen 
Bett erfolgt auch eine Einteilung des Landes in Wirtſchafts⸗ 
bezirke. Zur Durchführung der Klaſſifizierung werden in 
den einzelnen Kreiſen beſondere Klaſſifizierungs⸗ 
Kommiſſionen ins Leben gerufen werden. Der 
Grundſtücksinhaber ſoll das Recht beſitzen, bei der Klaſſi⸗ 
fizierung ſeines Grundſtückes zugegen zu ſein, um die 
ſchriftliche Entſcheidung der Kommiſſion entgegennehmen 
zu können. Der Kommiſſion gehören ferner an: der Leiter 
des zuftändigen Finanzamtes als Vorſitzender, ein Ver⸗ 
treter des Landwirtſchaftsminiſteriums, zwei Sachverſtändige 
der Landwirtſchaftskammer ſowie zwei Vertreter der 
Steuerzahler. * 
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Strauß) Baſſermanns beſondere Trümpfe. Er riß jein 
Publikum zu unauſhörlichen Beifallsſtürmen hin, deren 
Abebben er nur durch Zugaben erreichen konnte. 

Die Pianiſtin Ella Mertins⸗ Danzig hielt ſich bei 
einem Virtuoſen wie Baſſermann außerordentlich wacker. 
Sie hat damit bewieſen, wieviel ſie kann, wenn ſie be⸗ 
müht war, keine muſikaliſche Lücke aufkommen zu laſſen. 

Der Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft 
gebührt für dieſen ſeltenen Abend beſonderer Dank. .S. 


Kalender des Jahres 1934. 


Mit beſonderer Freude blättert man in den auf dem 
Schreibtiſch liegenden Kalendern für das Jahr 1934. Ihnen 
allen iſt ein neuer Zug gemeinſam, der Wunſch nach einer 
Vertiefung völkiſchen Bewußtſeins. Wer in die Lebens⸗ 
bedingungen des Auslandsdeutſchtums Einblick erhalten hat, 


der weiß, welchen ungeheueren Wert das „Buch des Jahres“ 


für eine deutſche Familie in den Kleinſtädten und auf dem 
Lande darſtellt, der weiß ebenſo, daß für eine Jahresausleſe 
ein ganz beſonderes Material gehört. 

Wir ſehen den für das deutſche Haus in der Fremde be⸗ 
ſtimmenden Kalender von der ſozialen und völkiſchen Seite 
her. Nach deſer Richtung liegt ſein Wert. Es müſſen in 
ihm ſtark religiöſe Momente ſprechen, wenn er ſeine Aufgabe 
als Jahresbuch der völkiſchen Stütze erfüllen ſoll. Dieſen 
Bedingungen ſind die für das Deutſchtum in Polen und in 
den übrigen Ländern, wo Deutſche in der Fremde leben, be⸗ 
ſtimmten Kalender durchaus gerecht geworden. Wir haben 
eine Fülle gut und ſchön ausgeſtatteter Kalender für das 
Jahr 1934, die neben den beſonderen Zwecken, denen fie 
dienen, niemals die völkiſche Geſamtheit unbeachtet gelaſſen 
haben. Es ſeien folgende Kalender erwähnt: 


„Evangeliſcher Volks kalender“. Er iſt einer der älteſten 
Kalender unſeres Teilgebietes, ein alter Bekannter, der in 
manchem evangeliſchen deutſchem Haufe ſehr fehlen würde, 
wenn er einmal ausbliebe. Er wird zum Beſten der 
Evangeliſchen Diakoniſſenanſtalt in Poſen von dem Anſtalts⸗ 
geiſtlichen Paſtor M. Sarowy herausgegeben. Sein altes, 
ſchönes Gewand iſt unverändert geblieben. Wieder enthält 
er einen reichhaltigen Leſeſtoff. Beſonders erwähnenswert 
ſcheint uns ein Beitrag von Generalſuperintendent D. Blau 
„Wovon die Kirchenſiegel reden“. Es iſt ein kurzer Aus⸗ 
ſchnitt aus Werden und Sein vieler evangeliſcher Kirchen⸗ 
semeinden des weſtlichen Polen. Intereſſante Aufſätze ver- 
ſaßten Frau Miffionar Julle Buß über „Miſſions⸗ 
Erlebniſſe in China“, Waltraud Schultheiß über „Ein Aus⸗ 
flug nach Krakau“ und Ernſt Sterner über „Quer durch 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Ubonnements-Erneuerung 
voripricht, den Bezugspreis für den Monat 
Januar teip. für das 1. Quartal 1934 gleich mit⸗ 
zugeben. Nur dann kann auf ungeitörten Fort- 
bezug der Zeitung gerechnet werden. Der Brief⸗ 
träger nimmt auch Neubeſtellungen entgegen. 
Monatlicher Poſtbezugspreis 4.89 zi. 
Viertellährlicher 5 14.66 „ 
—— ? DE OEDLLELLALLD EDEL" 


Brieflajten der Redaktion. 


G. W. D. Wenn Ste Angeſtellter der Gemeinde find, brauchen 

2 kein Gewerbepatent zu löſen und auch keine Umſatzſteuer zu 
zahlen. - 
„Nenteuſchulden 1.“ In dem Artikel „Ermäßigung von An⸗ 
ſiedlerrentenſchulden“ handelte es ſich lediglich um Rentenſchulden 
an den Polniſchen Staat, und ſolche Rentenſchulden haben Sie doch 
nicht. Auch ſonſt haben wir nicht finden können, daß Ihre Ziffern 
und Zahlen denen des fraglichen Artikels entſprechen. In dem 
letzteren hieß es, daß nur ſolche Rentenſchuldner in Frage kom⸗ 
men, die reſp. deren Erblaſſer eine Anſiedlung in der Zeit vom 
1. 7. 19 bis 21, 5. 24 erworben haben, während Ihr Befig doch im 
Artie 1911 erworben worden iſt. Und endlich handelt der fragliche 
te von „Anſiedlern“, während Ihr Beſitz freies Eigentum zu 
ein ſcheint. 

„ B. Wir glauben nicht, daß Sie, wenn Ihr Antrag auf 
Arbeilslofenunterſtützung abgelehnt wird, mit Erfolg klagen könn⸗ 
ten. Sie find Salfonarbeiter und find u. E. in der toten Satjon 
nicht arbeitslos im Sinne des Verſicherungsgeſetzes, ſonſt müßte 
Ihnen ja die Verſicherungsanſtalt alllährlich die Hälfte des Jahres 
Arbeitsloſenunterſtützung gewähren. was, wenn ähnliche Berufe 
wie der Ihrige die gleichen Anſprüche ſtellten zum finanziellen 
Ruin der Verſicherungsanſtalt führen müßte. Das kann nicht der 
Sinn der Verſicherung fein. Arbeitsloſenbeihilfe könnten Sie nur 
verlangen, wenn Sie in der toten Saiſon auf einem anderen Ar⸗ 
beitsgebiet Beſchäftigung gefunden haben, und wenn Sie während 
dieſer Zett arbeitslos würden. Damit dürfte ſich auch die zwette 
Frage 8 


den Mieter herausſetzen wollen, 
haben. Den werden Sie aber, wenn wir nach Ihrer Darſtellung 
des Sachverhalts urteilen können, nicht geltend machen können. 
Wenigſtens gibt die Miete, die der Mieter ae einen ſolchen 
Grund nicht ab, denn anſcheinend zahlt der ieter das, was er 
nach dem Mleterſchutzgeſetz zu zahlen verpflichtet iſt. und mehr zu 
zahlen braucht ei nicht. Nun berufen Sie ſich zwar auf den vor 
Gericht geſchloſſenen Vergleich, durch den die erſte Entiherdung des 
Gerichts gegenſtandstos geworden iſt. Das 2 iſt zwar richtig. 
ändert aber an der Sachlage nar nichts. enen der Exminton 
müſſen Ste von neuem klagen, und »das Nefultat wird ſein, day 
der Verklagte die Höhe 
richt ſie auf den alten Stand feſtſetzt. Und da dieſer Satz bezahlt wird, 
wird die Exmigionsklage als unbegründet abgewieſen. Bei der 
Vergleichsverhandlung konnte das Gericht gegen den höheren Satz. 
den der Mieter freiwillig zu zahlen ſich erbot, keinen Einſpruch er⸗ 
heben, denn volenti non fit injuria (dem Wollenden geſchieht dein 


Unrecht). Etwas anderes it es, wenn das Gericht von ſich aus 
auf Antrag Ihres Gegners die Rechtsklage prüft. f 
„Gerechtigkeit.“ 1. Zuerſt müjen Cie abwarten, ob Ihr 


Schuldner am Zahltage zahlt: zahlt er nicht, ſo münen Sie un 
verklagen und, wenn nötig, pfänden laſſen. Erſt von dem Er⸗ 
gebnis dieſer Maßnabmen wird das weitere Verfahren abhängen. 
Die Sicherung Ihrer Forderung durch Eintragung auf einem 
fremden Grundſtück brauchen Sie nicht anzunehmen. 2. Die Adrenc 
des fraglichen „Wunderdoktors“ können wir Ihnen nicht angeben. 


Der reich mit Bildern geſchmückte Kalender 
mit einem phantaſievollen Märchen von Anna 


Wolhynien“. 


ſchließt 
Sarowy. 

„Volkskalender für Stadt und Land“. Er iſt der Kalen⸗ 
der des Deutſchtums in Kongreßpolen und erſcheint im Ver⸗ 
lage „Libertas“, Lods, Piotrkowſka 86. Ein mit viel Liebe 
zur Sache zuſammengeſtelltes Werk, das ſeine Aufgabe, 
deutſche Miſſion zu predigen, voll erfüllen wird. Wir ſtehen 
ſeit 15 Jahren mit den deutſchen Volksgenoſſen jenes Teil⸗ 
gebietes in einer Schickſalsgemeinſchaft. Es iſt unſere 
Pflicht, ihre Sorge und ibren Kummer ebenſo zu 
kennen wie die eigene Unbill. Dieſer Kalender gibt Ein⸗ 
blick wie ſelten ein Sonderwerk. Wir ſehen die vergangenen 
Schickſale und die augenblicklichen ſeeliſchen und völkiſchen 
Nöte unſerer Brüder in Kongreßpolen, wenn wir Martin 
Kages „Geſchichte einer deutſchen Schule“ leſen, wenn wir 
Einblick gewinnen in das wechſelvolle Werden der deutſchen 
Kolonien jener Gebietsteile. 


„Deutſcher Volkskalender“, herausgegeben vom Un⸗ 
garländiſchen Deutſchen Volksbildungsverein. Dieſer 
Volkskalender iſt ſo vielſeitig und lehrreich, daß man ſeine 
Verbreitung auch. in deutſchen Familien Polens wünſchen 
würde. Sollte es uns nicht mehr als intereſſieren, was 
deutſche Volksgenoſſen im Ungarlande treiben, ſollte uns 
ihr Kampf um völkiſche Behauptung nicht den gleichen Weg 
unſeres Schickſals weiſen? In der Pflege am deutſchen 
Volkstum im Auslande iſt dieſer Kalender wohl der viel- 
ſeitigſte, lehrreichſte und wertvollſte. Jedem Außenſtehen⸗ 
den gewährt er einen tiefen Einblick in Freud und Leid, 
in Vergangenheit und Gegenwart des ungarländiſchen 
Deutſchtums. Schon die Veröffentlichung der Reden des 
erſt kürzlich verſtorbenen Deutſchtumsführers in Ungarn 
Dr. Jakob Bleyer iſt für uns wertvollſtes Studien 
material. Die Abhandlungen über das Leben und die 
kulturellen Lebensbedingungen der Deutſchen in Ungarn 
laſſen dieſen Kalender über ſeine eigenen Beſtimmungen 
hinausgehen. Er verdient die weiteſte Verbreitung. 


„Preußen⸗Kalender“. Herausgeber Carl Lange, Danzig 
Oliva. Der im 12. Jahrgang im Schlieffen⸗Verlag⸗Berlin 
erſchienene Wand» und Schreibtiſchkalender gehört in jedes 
Haus, das den deutſchen Oſten und ſeine eigenartige Schön 
heit und Vergangenheit liebt. Zur Pflege geſchichtlicher 
Tradition ſind die bedeutendſten Stätten deutſcher Ge⸗ 
ſchichte und die dort handelnden Perſonen dargeſtellt. Der 
deutſche Oſten als Fchickſalsland iſt in dem wundervoll 
illuſtrierten Kalend durch zahlreiche Bilder beſonders 
betont. Dieſer Kalender iſt ſicherlich eine ſchöne Weiß⸗ 
nachtsgabe für kunſtliebende Menſchen. 
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der Miete von neuem beanſtandet, und das Ge⸗ 
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Der Soldat und der Krieg. 


Reichsminiſter Ernst Röhm vor dem Diplomatiſchen Korps und den Vertretern der ausländiſchen Preſſe. 


Aus Berlin wird uns von unſerem Korreſpondenten 
geſchrieben: ! 

Das Außenpolitiſche Amt der NSDAP veranſtaltete im 
Hotel Adlon einen Vortragsabend, auf dem der Stabschef 
der SA, Reichsminiſter Ernſt Röhm, einen Vortrag über 
Weſen und Aufgaben der SA hielt. Unter den Anweſenden 
befanden ſich die diplomatiſchen Vertreter faſt aller europät⸗ 
ſchen Mächte, die diplomatifchen Vertreter zahlreicher über⸗ 
ſeeiſcher Staaten und Vertreter der ausländiſchen Preſſe. 
Der Leiter des Außenvpolitiſchen Amtes, Alfred Roſen⸗ 
berg, wies in einleitenden Ausführungen darauf hin, daß 
über Weſen und Aufgaben der SA im Ausland vielfach 
noch ganz falſche Vorſtellungen herrſchten und insbeſondere 
auch die Ernennung des Stabschefs zum Reichsminiſter in 
einigen ausländiſchen Blättern gans falſch kommentiert 
worden ſel. Das Außenpolitiſche Amt habe es ſich zum Ziel 
geſetzt, die \ 
Nationalſozialismus bekannt zu machen, und 
werde im Laufe des Winters auf einer Reihe von Vortrags- 
abenden die berufenen Vertreter der einzelnen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Organiſationen zu Wort kommen laſſen. 


Stabschef der SA, Ernſt Röhm, 


führte hierauf unter anderem aus: 


Der Nationalſozialismus iſt eine neue Weltanſchauung. 
Seine Wurzeln liegen in den Schützengräben des Welt⸗ 
trieges. Es wäre ein Widerſinn, wenn eine Kataſtrophe 
wie der Weltkrieg ohne die nachhaltigſten Eindrücke am 
innerſten Weſen der Völker vorübergegangen ſein ſollte. 
Faſt alle Völker der Erde haben hüben oder drüben gegen⸗ 
einander in Waffen geſtanden. In allen Erdteilen trauern 
Mütter und Schweſtern, Witwen und Waiſen um tote Sol⸗ 
daten. Rund zwölf Millionen Gräber ſind un⸗ 
mittelbar oder mittelbar die Schreckensſpur der furcht⸗ 
barſten Gottesgeißel, des Weltkrieges. Es iſt eine Natur⸗ 
notwendigkeit, daß ein Geſchehen von ſo ungeheuerem Aus⸗ 
maß und von ſo ungeheuerlichen Folgen tieſe Runen im 
Antlitz der Erde hinterlaſſen, daß es einen vollkommenen 
Umbruch in der ſeeliſchen Struktur der Menſchheit herbei⸗ 
führen mußte. 


Denn politiſche, ſoziale und wirtſchaftliche 
Grundanſchauungen, die es zuwege gebracht 
haben oder nicht haben herhindern können, 
daß die ganze Welt in rand geriet, daß 
Menſchen, die perſönlich gegeneinander keinen 
Haß trugen, ſich zu Millionen töten mußten; 
daß Millionen von unbeteiligten Frauen und 
Kindern und Greiſen Hungers ſtarben, ſolche 
Grundanſchauungen können uach einem derart 
vernichtenden Beweis ihrer Unrichtigkeit für 
die Zukunft nicht die Beziehungen der Meunſchen 
und Völker untereinander regeln. 


Mit dem ſelbſtverſtändlichen Recht deſſen, der von den 
Folgeerſcheinungen dieſer falſchen Weltanſchauungen am 
unmittelbarſten betroffen wird, begann der Soldat in den 
Schützengräben über dieſe Dinge nachzudenken. Die Ge⸗ 
danken über den Wahnſinn dieſes Krieges hatten 
nichts mit Feigheit, hatten auch nichts mit dem Begriff von 
Sieg oder Niederlage zu tun. Pazifismus iſt nach ſoldati⸗ 
ſcher Auffaſſung Feigheit aus Prinzip. Feigheit iſt keine 
Weltanſchauung, ſondern ein Charakterdefekt. Und die bei⸗ 
den Staatenlenker und Führer ihrer Völker, die aus dem 
ſoldatiſchen Denken des Schützengrabens heraus eine voll⸗ 
kommene Wandlung im Denken und Fühlen ihrer Volks⸗ 
genoſſen herbeigeführt haben, — ich meine Adolf Hitler 
und Benito Muſſolini — find keine Feiglinge geweſen, 
ſondern haben als Frontſoldaten vorderſter Linie durch 
Taßferkeit und Hergabe ihres Blutes bewieſen, daß ſie den 
Folgerungen des Krieges nicht unmännlich aus dem Wege 
gingen. Man kant auch nicht jagen, daß der National⸗ 
ſozialismus oder der Faſzismus zwei jedenfalls vom 
Soldatiſchen her verwandte Weltanſchauungen — die Denk⸗ 
art des Siegers oder des Beſiegten ſeien. Denn zu der 
Zeit, als Muſſolini zu ſeiner Idee des Faſzismus tam, 
nämlich während des Krieges, hatte Italien alle Ver⸗ 
anlaſſung, ſich unterlegen zu fühlen. Und Adolf Hitler 
gewann ſeine Erkenntnis vom Nationalſozialismus als 
Soldat, deſſen Kameraden in allen Teilen der Welt, wohin 
ſie kamen, ſiegreich waren. 5 

Als dieſe beiden unbekannten Soldaten des großen 
Krieges ihre im Angeſicht des Schlachtentodes gewachſenen 
Gedanken ihren Völkern brachten, lagen die Verhältniſſe 
gerade umgekehrt. 

Beide kamen unter durchaus verſchiedenen Vor⸗ 


ausſetzungen zu faſt genau den gleichen Ergeb⸗ 
niſſen. K 


dem Kriege dieſe 


Seide, vermochten erſt lange Jahre nach ; 
zum Gemeingut 


aus dem Kriege geborenen Erkenntniſſe 
ihrer Völker zu geſtalten. Das beweiſt, daß dieſe Gedanken 
zweier Soldaten nichts mit Krieg oder Frieden, mit Sieg 
oder Niederlage zu tun haben, ſondern unabhängig von dem 
einen wie dem andern allgemeingültig ſind. Wir nennen 
das eine neue Weltanſchauung. Manche halten auch 
eine andere völlig gegenſätzliche Lehre — den Bolſche⸗ 
wis mus — für eine Folgeerſcheinung des Krieges. Wir 
lehnen es auf das entſchiedenſte ab, im Bolſchewismus eine 
Deltanſchauung zu ſehen. Der Bolſchewismus kommt nicht 
aus ber gleichen Wurzel, wie wir, kommt nicht aus den 
Schützengräben des großen Krieges. Keiner ſeiner geiſtigen 
Väter iſt in den Schützengräben, iſt Sadat geweſen. Nur 
die Unluſt und zerbrochene ſeeliſche Kraft eines von Nieder⸗ 
lagen, von falſcher Führung, von Hunger und Not und Tod 
verbitterten oder ſtumpf gewordenen Volkes fonnfe dieſer 
Irrlehre erliegen. Der Geiſt der Vernichtung und des 
Bruderkampfes, der Blutrauſch des Haſſes, der den Weg 
des Bolſchewismus begleitete, hat nichts mit der tieſſten 
Quelle des Nationalſozialismus, mit dem Soldatentum, zu 
tun. Er iſt im Gegenteil die Ausprägung deſſen, was den 
Soldaten aller Zeiten und Völker fremd war und ſein wird. 
Sb allerdings der Bolſchewismus für die Dauer die Denk⸗ 
art weiteſter Kreiſe der Welt ſein wird, wage ich zu be⸗ 
zweifeln. Der Haß, die Verneinung allein beſitzen zu 
wenig tragende Kraft, als daß ſie zur Grundlage von Staa⸗ 
ten und des Verhältniſſes von Völkern werden könnten. 
Vielmehr erleben wir es gerade jetzt, wie unter dem Druck 
der Verhältniſſe ſich hierin ein grundſätzlicher Wandel zu 
vollzteben ſchetnt. 


ausländiſche Preſſe mit dem Weſen des 


ſchiert und kämpft, tötet und wird getötet, wie es ſeine Auf⸗ 


Der Bolſchewismus als Glaube konnte nur dann 

hoffen ſich zu behaupten, wenn es ihm gelang, 

Deutſchland als Sprundbrett in die Welt zu 
gewinnen. 


Erſt wenn das deutſche Volk dieſem fremden Geiſtesausdruck 
dank ſeiner Intelligenz, dank ſeiner Energie und Willens⸗ 
kraft die geiſtige Formung in aufbauender Richtung gegeben 
hätte, wäre der Bolſchewismus zu einer brennenden Ge⸗ 
fahr für die Welt und auch zum unweigerlich tötlichen Gift 
für die Menſchheit geworden f 


Deutſchland iſt das Schickſalsland nicht nur Europas, 
ſondern des ganzen Erdballs. Hier hat ſich in den letzten 
Monaten viel mehr vollzogen, als nur der innerdeutſche 
Umbruch. In Deutſchland hat ſich das Schickſal des Bol⸗ 
ſchewismus vollendet, indem er ein für allemal als akute 
Gefahr für die Welt gebrochen wurde. In dem Augenblick, 
als der Nationalſozialismus im Herzen Europas den Ges 
ſamtmarxismus zertrat, hat der Bolſchewismus ſeine Hoff⸗ 
nung auf die Nevolntionierung der Welt, von der allein er 
all die Jahre hin gelebt hat, endgültig begraben müſſen. 
er den Nationalſozialismus iſt Deutſchland aus dem 
Brückenkopf eines tödlichen Angriffs auf die Welt zu einem 
feſten Bollwerk gegen den Bolſchewismus geworden. Seit 
der ſtaatlichen und geiſtigen Neuordnung Deutſchland aus 
dem Geiſt der Nationalſozialismus befindet ſich auf dem 
ganzen Erdball der geſamte Marxismus in definitiv rück⸗ 
läufiger Bewegung. Solange ein ſtarkes nationalſozialiſti⸗ 
ſches Deutſchland im Herzen Europas ſteht, hat die Welt die 
Gefahr einer Bolſchewiſierung nicht mehr zu fürchten. Die 
Befreiung von dieſem auf allen Ländern laſtenden Alpdruck 
hat die Menſchheit nur und ausſchließlich dem national⸗ 
iozialiftiichen Deutſchland zu danken. Die Tatſache, daß der 
Bolſchewismus heute das ernſthafte Beſtreben zeigt, ſich 
mit dem beſtehenden Zuſtand auf der Welt abzufinden, 
zwingt zu der Erkenntnis, daß die ſtärkſte Kraft im Leben der 
Menſchen und Völker untereinander die Liebe und der Wille 
zur Gemeinſchaft ſind, — und nicht der Haß und die Ver⸗ 
neinung. Es iſt eine Lüge, daß der Krieg die Menſchen 
zum Haß erzieht. Sie haben ſich nicht gehaßt, die Soldaten, 
die da draußen ſich mit der Waffe — und mochte es die 
furchtbarſte ſein — gegenüber lagen. Sondern ſie haben 
ihre Pflicht getan, die ihnen von den für ihre Völker ver⸗ 
antwortlichen Führern befohlen wurde. Den Haß, der 
die Menſchheit vergiftet hat, indem er dem deutſchen Sol⸗ 
daten Kriegsgreuel andichtete, haben nicht die geſät, die 
ihm Mann gegen Mann gegenübertraten. In der vorder⸗ 
ſten Kampfzone, in der allein der Tod regierte und die 
gleiche Not und Gefahr ein Band unſichtbarer Gemeinſchaft 
um alle Kämpfer ſchlang, welche Uniform ſie auch tragen 
mochten, ſind dieſe völkervergiftenden Greuelmärchen nicht 
entſtanden. N 


Im Gegenteil iſt der deutſche Frontſoldat ſtolz 

darauf, im damals feindlichen Frontſoldaten 

ſtets ſeinen ehrlichſten und gerechteſten Beur⸗ 
teiler gefunden zu haben. 


Es gibt kein engeres, rückſichtsloſeres Charakterſieb als 
die vorderſte Front des Materialkrieges. Hunger und 
Durſt, Regen und Froſt, Not und Gefahr, Wunden und 
Tod reißen dem Menſchen alle Masken herunter und zwin⸗ 
gen unerbittlich: Bekenne, was du wert biſt! In dieſer Zone 
der Erbarmungsloſigkeit, der der Menſch ſchutzlos preis⸗ 
gegeben iſt, nehmen die Gedanken ganz von ſelbſt ihren 
Weg auf das Weſentliche, laſſen ſich nicht ablenken, fragen 
nach dem Warum. Und da erkannte der Soldat des Welt⸗ 
krieges Kräfte über ſich, die ſein Geſchick, die ſein Leben 
und Sterben beſtimmten, ohne es zu teilen. Erkannte, daß 
der feindliche Soldat im Grabenſtück gegenüber, den zu 
töten ein Gebot der Selbſterhaltung war, ebenfalls nur das 
willenloſe Werkzeug in den Händen von Gewalten war, 
die man nicht faſſen konnte. Erkannte, daß er den Krieger 
ſich gegenüber töten könnte und nochmals töten und 
wiederum töten, daß aber der Krieg dennoch lebte. 

In dem Suchen und Grübeln nach dem Sinn des 
Krieges wurde dem Soldaten klar, daß er, der mit feinem 
Kämpfen und Darben, Bluten und Sterben die alleinige 
und ausſchließliche Laſt des blutigen Geſchehens trug, doch 


nur der Handlanger des Krieges 
war. Er erkannte eine bittere Wahrheit: Der Soldat mar⸗ 


gabe und ſein Schickſal von je und immer ſein wird. Der 
Krieg gehorcht ſeinen eigenen Geſetzen. Dieſe ſind hart und 
erbarmungslos und müſſen es ſein, wenn nicht der Krieg 
zu einem Dauerzuſtand werden ſoll Ihn ſo hart zu führen 
wie nur irgend möglich, iſt die ſelbſtverſtändliche Pflicht 
des Soldaten. Und gleichzeitig die menſchlichſte Form. 
Denn je ſchneller ein Krieg beendet wird, deſto eher kann 
wieder Frieden werden. Das Blut, das dabei vergoſſen 
wird, befleckt den Soldaten nicht. Denn auf die Gründe, 
die zum Krieg führen, hat er keinen Einfluß. Die gewalt⸗ 
ſame Auseinanderſetzung zwiſchen zwei Völkern — eben der 
Krieg — iſt die letzte Ausdrucksform der Politik. Und die 
Politik wurde bisher überall von anderen gemacht, nicht 
von den Soldaten, die mit ihrem Blut und Leben ihr die 
ſchärſſte Ausprägung geben. Die Politiker und die geiſtigen 
oder materiellen Träger von Ideen oder Intereſſen, die⸗ 
ſich zur Durchſetzung ihrer Ziele des Schwertes bedienen, 
ſah der Soldat nicht in der Zone des Todes. Die ſaßen 
daheim in Parlamenten ‚in Miniſterſeſſeln oder Auſſichts⸗ 
ratsſtühlen. Die zogen die Drähte, ſchoben die Figuren, 
rechneten und machten Geſchäfte kühl bis ans Herz hinan. 
Das Sterben aber für ihre politiſchen oder wirtſchaftlichen 
Intereſſen ließen ſie dem Soldaten. Und gegen dieſen 
Widerſinn lehnte der Soldat ſich auf. Soldatentum iſt eine 
Geiſteshaltung, die keineswegs an das Waffenhandwerk ge⸗ 
bunden zu ſein braucht. Sondern Soldatentum bedeutet 
Einſtehen für eine Sache bis zum letzten. 


Wären die Politiker, wären die Börſenfürſten, 
wären die Induſtriekapitäne, wären die Olmag⸗ 
naten, wären die Kauffahrteiadmirale, wären 
alle die, deren Intereſſenkämpfſe auf den 
Schlachtfeldern des Weltkrieges ausgetragen 
wurden, ſelbſt an die Front gegangen, wären 
ſie Manns genug geweſen, für ihre aute oder 
schlechte Sache mit Einſatz ihrer Perſon und 
ihres Lebens einzutreten: der Soldat hätte 
Verſtändnis dafür gehabt. 
Denn das wäre ſoldatiſch geweſen. Daß ſie es nicht taten, 
daß fie aus der kühlen Ruhe ihrer Konferenz- und Sitzungs⸗ 


ſäle heraus viereinhalb Jahre die Welt in namenloſen 
Jammer geſtürzt haben, daß ſie Millionen über Millionen 
von Meufchen haben ſterben laſſen, hat die Forderung des 
Soldaten zum ſittlichen Recht erhoben: Wenn der Soldat 
um einer guten oder ſchlechten Politik willen kämpfen oder 
ſterben ſoll, will er über dieſe Politik auch zu beſtimmen 


haben! * 


Würde die Politik nur von Soldaten gemacht, die ſich 
bewußt ſind, daß die Fehler ihrer Politik zuerſt und zuletzt 
an ihnen ſelber ſich rächen, der Menſchheit bliebe viel Jam⸗ 
mer erſpart. Denn ſie würde verantwortungsbewußter ge⸗ 
führt werden. Wir alle entſinnen uns, wie Jahre um Jahre 
zum Krieg gehetzt worden iſt. Das Ergebnis war eine 
Vergiftung der Weltmeinung, und die Folge die, 
daß — wie einer der damals maßgeblichſten Staatsmänner 
der Welt ſelbſt eingeſtand — die Völker in den Weltkrieg 
hineingetaumelt find. Der Soldat war es nicht, der zum 
Krieg hetzte, denn er wußte zu genau, daß er perſönlich den 
Einſatz zu leiſten haben würde. Jeder, auch der gewonnene 
Krieg, fordert furchtbare Opfer. Und der dieſe Opfer zu 
bringen hat, wird darum niemals einen Krieg freventlich 
heraufbeſchwören. Der Soldat, der die Waffe führt, der da⸗ 
mit tötet oder getötet wird, der in Ehren ſiegt oder unter⸗ 
liegt, weiß, daß jeder Krieg einmal ſein Ende haben muß, 
daß eine Feindſchaft nicht ewig währen kann. 


Wer ſich in Ehren geſchlagen hat, kann ſich auch 
in Ehren wieder vertragen. 


Unehrenhaft aber, unmännlich, unſoldatiſch war es, wie der 
Weltkrieg beendet wurde. Der ſogenannte „Friedensver⸗ 


trag“ von Verſailles mit jeinen entwürdigenden und uner⸗ 


füllbaren Bedingungen war nichts anderes als eine Fort⸗ 
ſetzung des Krieges mit anderen Mitteln, als eine Verewi⸗ 
gung des Haſſes. Nicht die Soldaten, die ſich im Kriege 
gegenüber lagen, haben dieſen Vertrag gemacht, haben die 
Haßpropaganda geſchürt, die trotz des angeblichen Friedens 
gegen Deutſchland getrieben wurde und wird. Wieder wa⸗ 
ren und ſind es dieſelben Kräfte, die die Menſchheit in dieſen 
Weltkrieg hineingehetzt haben. Gerade in den letzten Mo⸗ 
naten, ſeitdem der Nationalſozialismus die Macht in 
Deutſchland übernommen und das deutſche Volk von ſei⸗ 
ner inneren Parteizerriſſenheit befreit hat, erleben wir eine 
neue Welle des Haſſes, die gegen das junge Deutſchland 
Adolf Hitlers anbrandet. Und wir erkennen auch hier mit 
aller Deutlichkeit wieder die Kräfte am Werk, die ganz gewiß 
nicht bereit ſind, mit der Waffe für das einzutreten, was ſie 
anzetteln. 


Reichsminiſter Röhm wendet ſich im weiteren Verlauf 
ſeiner Rede gegen die Hetze der Emigranten und be⸗ 
dauert, daß ſich in einem Teil der ausländiſchen Preſſe Platz 
für dieſe Umtriebe finde. Schließlich erklärte Stabschef 
Röhm, daß ſich die SA mit keinem Heer, mit keiner Miliz 
und keinem ſonſtigen Heeresſyſtem vergleichen laſſe und ihr 
Verhältnis zur Reichswehr ſcharf und eindeutig abgegrenzt 
iſt. Röhm bezeichnet die Reichswehr als den alleinigen Waf⸗ 
fenträger des Reiches, die SA als den Willens⸗ und Ideen⸗ 
träger der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Revolution. Die 
SA, deren Stärke 2% Millionen Männer betrage, habe durch 
vierzehn Jahre den geiſtigen Kampf um die Erringung der 
ſtaatlichen Macht geführt und habe jetzt die Aufgabe, den 
Sieg der nationalſozialiſtiſchen Revolution zu ſichern. Eine 
militäriſche Verwendung der SA ſei unmöglich, die Behaup⸗ 
tung, daß es leicht und in kurzer Zeit möglich ſei, die Be⸗ 
waffnung der braunen Bataillone durchzuſetzen und ſie für 
einen modernen Krieg brauchbar zu machen, wäre nach dem 
Urteil militäriſcher Sachverſtändiger völlig irrig. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 16. Dezember. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 10.10: 
nachtspapierarbeiten. 
Lügner auf Reiſen. 
17. und 18. Jahrhunderts. 
Bevölkerungspolitit und 
Feierſtunde für die Grundſchule. 
Ein Weihnachts märchenhörſpiel von Auguſte vom 
Buntes Allerlei vom Wochenende (Schallplatten). 
Baſtelſtube: Wir erzählen euch von der Sonneberger 
chau. 15.45: Wirtſchaftliche Wochenſchau. 16.00: Unte Reihe, 
17.00: Sportwochenſchau. 17.20: Zum Geburtstage Beethovens. 
18.00: Das Gedicht. Anſchl.: Eine alte Volkskunſt in unſerer 
Zeit. 18.20: Wochenendſalat. 18.45: Glockengeläute der Deut⸗ 
ſchen Glocke am Rhein. 19.00: Stunde der Nation. Von Langen⸗ 
berg: Beethoven in Bonn. 20.10: Tanzſtundenzauber - Ein 
großer fröhlicher Kurſus für jung und alt. 22.00: Nachrichten. 
22.25: Wie ſie heißen. Ein Rückblick auf die ſportlichen Meiſter 
— 22.45: Seewetterbericht. 23.00-00.30: Von München: Nacht⸗ 
uſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 
12.00: Konzert. 
Bunte Reihe. 


Werkſtunde. Kleine Winke für Weih⸗ 
10.50: Fröhlicher Kindergarten. 11.80: 
Neifeberichte aus deutſchen Zeitungen des 
11.45: Bürgermeiſter a. D. Schwan: 
Wohnungsfrage. 12.05: Schulfunk: 
St. Nikolaus im Funkhaus. 
Berg. 14.00: 
15.00: In der 


07.25: Konzert. 09.00: Stunde der Hausfrau. 

19.25: Konzert. 15.15: Die Umſchau. 16.00: 
17.90: Deutſche Geſpräche. 
18.20: Hermann Bouſſet: Meines Waldes Dankeslieder. 
Waldbauer zum Reichsaufforſtungswerk. 19.00: Stunde der 
Nation. Von Langenberg: Beethoven in Bonn. 20.10: Lumpazt⸗ 
vagabundus. Offentlicher bunter Abend in Ols, Schleſ. Manu⸗ 
ſkript nach J. Neſtroys „Der böſe Geiſt Lumpazivagabundus“ 
von Edgar Hunger. 22.90: Proteſtſpiel um die deutſche Eis⸗ 
hockey⸗Meiſterſchaft. 23.00—01.00: Nachtmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 5 
06.35: Blaskonzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 
11.90: Konzert. 13.05— 
Alt⸗Berlin! 
Schwarz und weiß. 
Cello und Orcheſter. 


Ein 


14.90: Schallplatten. 18.05—14.30: Danzig: 
(Schallplatten.) 18.00: Unterhaltungskonzert. 17.00: 
17.25: Von Berlin: Dvorak: Konzert für 
19.00: Stunde der Nation. Von Langen⸗ 
berg: Beethoven in Bonn. 20.00: Nachrichten. 20.10: Kamerad⸗ 
ſchaftsſtunde. ntendant Generalmajor a. D. Haenicke. 21.10 
bis 01.00: Von Berlin: Bunter Abend. 


Leipzig. 


7850 2 mais: ee Stunde der Haus⸗ 
3 .00: Konzert. 25: öne deutſche Heimat (Schall⸗ 
platten). ige Kinderſtunde. 16.00: Bunte Neibe 17.50: . 
balomuſik. Anna Barbara Speckner. 19.00: Stunde der Nation. 
Von Langenberg: Beethoven in Bonn. 20.10: Kunterbunter 
Abend aus Halle. Zugunſten des Winterhilfswerks. 22.50: 
Race um die deutſche Eishockey⸗Meiſterſchaft. 23.00— 24.00: 


Warſchan. 


12.05—19.00: Volkstümliche Muſik (Schallplatten). 


wiſche Muſik. 16.55: Sla⸗ 


Funkſinfonie⸗Orcheſter. Dir.: Oziminſki. Soliſt: 

lese Baß. 00: Vortrag: Naturgeſchichte. 18.205 Volkstum 

iche polniſche Muſik. Tänze und polniſche Volkslieder. 20.00: 

Leichte Muſik. Funkorch. Soliſt: Carneto, Geſang. 21.20: 

. 22.15: Tanzmuſik. 23.05—24.00: Tanz 
2 


Spielzeug⸗ 


— 


17.50: Cembalo⸗Muſik. 


11.05: Landfunk. 


\ 


x 
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l Polens Zahlungsbilanz. 
Die polniſche Zahlungsbilanz ſchließt für die letzten 8 Jahre 
Wilt l li E Rund Mil mit einem Paſſivſal es von ee: 3128 Mill. Zloty. Die Sammelbilanz en ischen Altienbanten 
4 Handelsbilanz rangiert darin infolge der ſehr ſtarken Einfuhr, vor un a häuſer. 
allem in den beiden erſten Jahren nach der Herſtellung der Zory⸗ Die Sammelbileng von 47 volniſchen Aktienbanken und 


Währung und in den Konjunkturfahren 1927/29, mit 2246 Mill. | 7 größeren Bankhäuſern per 1. November d. J. zeigt eine wei⸗ 
3loty; der eigentliche Panivfaldo der polniſchen Handelsbilanz | tere Zunahme der Bllanzſumme von 1732 Mill. Zloty auf 1750 Mill. 
8 7 555 A880 e ee 7 5 * 88 Zloty. 

adt Danzig ergibt jedoch für die Zahlungsbilanz eine Erbopung Auf der Aktioſeite iſt ein unbedeutender Rückgang der 
um 900 Mill. Ztoty. Bemerkenswert iſt, daß die polniſchen Einnah⸗ 
men in Danzig aus der Durchfuhr, dem Umſchlag und der Ver⸗ „ von 50,8 Mill. Zloty auf 49,8 Mill. Zzotv feſtzu⸗ 


N 192 
ir LEE gapre Von den Eigenkapitalten find die Grundfapitalien mit 216 Min. 
1931 — 100 Mill. Zloty und im letzten Jahre 60 Mill. Zloty be⸗ Zloty unverändert geblieben, desgleichen die Reſervekapitalten mit 


tragen haben follen. 32 Mill. Ztoty und andere Reſervefonds mit 23,3 Mill. Yloty. Die 
An Gold hat Polen in den Jahren 1924 bis 1931 für rund Einlagen fielen im Berichtsmonat um 8,3 Mill. Zloty auf 397 Mill. 
500 Mill. Zloty eingeführt. Die Jahre 1931 bis 1992 brachten eine Ztoty. Dagegen ſtieg die Summe der Kontokorrentrechnungen auf 
weitere Zunahme der polniſchen Goldeinfuhr, doch unterſcheidet ſich 183 Mill. Stoty. 
dieſe dadurch von den früheren Jahren, daß ſie faſt ausſchließlich Das Wechſelportefeuille erhöhte ſich auf 370,3 Mill. Zloty. Die 
für private Zwecke erfolgte. Bis Ende September dieſes Jahres Kredite auf laufende Rechnung ſtiegen von 433,6 Mill. Zloty auf 
ſoll ſich der Goldvorrat in Privathänden in Polen auf rund 225 437,8 Mill. Zloty. Die befristeten Kredite hielten ſich auf 62,8 Mill. 
Mill. Zloty belaufen haben, während die Beftände der Bank Polſki Zloty. Der Rediskont bei der Bank Polſti und bei den Staats⸗ 
gleichzeitig um etwa 120 Mill. Zloty zurückgingen. banken ging auf 1758 Mill. Aloty zurück. Die Verſchuldung der 
Die Einnahmen aus Geldüberweiſungen der Emigranten be⸗ Banken bei den Auslandsinſtituten iſt von 155,5 auf 160,7 Mill. 
trugen in den letzten 8 Jahren 2140 Mill. Zloty und nach Abzug Zloty geſtiegen. 


der Geldmittel, die neue Emigranten ins Ausland ausführten, 
1694 Mill. Ztoty. Die Verrechnungen der polniſchen Eiſenbahnen, Die Entwicklung der polniſchen Bantzinfen. 
Im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden Senkung der pol⸗ 


der Poſt und der polniſchen Handelsmarine im internationalen | 
nahmen, zuſammen mit den Einnahmen aus Geldüberweifungen niſchen Bankzinſen dürfte folgende, vom Banfenfommijariat an⸗ 
der Emigranten, gleichen das Defizit der polniſchen Handelsbilanz gefertigte Zuſammenſtellung über die Entwicklung der 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Beſondere neue Ereigniſſe auf dem Weltmarkt find nicht ein- 
getreten. Die Preisſchwankungen haben ſich deshalb auch in engen 
Grenzen gehalten. Durch die n der argentiniſchen 
Getreldeausfuhr, wobei der Staat den roduzenten Mindeſtpreiſe 
garantiert und den Exporteuren die Differenz vergütet, iſt Weizen 
bei der allgemeinen Kaufunluſt ſchwer abzuſetzen. Auch am kanadi⸗ 
ſchen Markt ſind Reformbeſtrebungen vorhanden. Man will ein 
ähnliches Syſtem wie in den Vereinigten Staaten einführen. Was 
die Reduktion der Anbauflächen angeht, ſcheint dieje Form in vie⸗ 
en Kreiſen nicht ſehr verlockend zu ſein. Von Rußland waren 
ie Angebote in letzter Zeit ſehr, fait ganz ausgeblieben. Schon 
die Erfüllung der beſtehenden Kontrakte ſcheint, aus den Quali⸗ 
täten zu ſchließen, die in der letzten Zeit abgeladen wurden, im 
Innern Rußlands auf Schwierigkeiten zu ſtoßen. Es wird deshalb 
don keiner beſonderen Bedeutung fein, ob Rußland in der Weizen⸗ 
konferenz eine höhere Quote erhält oder nicht. 

Das Angebot in deutſchem Weizen it zurückgegan⸗ 
gen. Durch die Eisſchwierigkeiten ſind die Angebote kleiner gewor⸗ 
den, das Exportgeſchäft iſt auch ſehr ſtill. Roggen iſt ebenfalls nicht 

1 in nennenswerten Mengen exportiert worden. Ferner haben die 
Importländer das Geſchäft noch mehr erſchwert, dadurch daß Hol⸗ 
fand und Belgien Einfuhrverbote herausgegeben haben. Außerdem 
konkurrieren ungariſcher und polniſcher Roggen auf dem Welt⸗ 
markt. Die Forderung Ungarns iſt immer noch niedriger als die 
deutſche und polniſche. — Gerſte bleibt weiter auf dem Auslands⸗ 
markt billig. Hafer iſt faſt ganz geſchäftslos, Mais dagegen iſt 
weiter im Steigen. Die Preiſe, die bewilligt werden, liegen 
augenblicklich über dem Weizenpreis. Im däniſchen Getreidehandel 
konnten die Importeure wegen des Noch⸗nicht⸗Zuſtandekommens 

einer Getreideordnung ſeit dem 1. 12. einen regulären Import nicht 
vornehmen. 

Auf dem In lands markt war die Anfuhr in Roggen wet⸗ 
terhin groß. Die Preiſe haben an verſchiedenen Orten nachgege⸗ 
ben, weil durch die feſtgelegte Schiffahrt eine verbilligte Fracht⸗ 
möglichkeit nicht mehr beſteht. Der Export hat ſich weiterhin ver⸗ 
ſchlechtert. Die ſtaatlichen Getreidereſerven und vereinzelt die Mi⸗ 
litärbehörden ſind die einzigen Käufer für Roggen. Auch für die 
nächſte Zeit iſt mit keiner Beſſerung der Preiſe zu rechnen, im 
Gegenteil, wenn die Militärbehörden aufhören zu kaufen, dürfte 

4 nur ein einziger Abnehmer vorhanden ſein. Durch die größeren 

j Angebote ſeitens der Produzenten haben die Preiſe für Weizen 

. nachgegeben. Die Mühlen kaufen nur ſehr vorſichtig. Da in dieſem 

7 Jahr mit einer guten Weizenernte zu rechnen iſt, ſo dürften die 

x großen, noch vorhandenen Mengen ſtets auf den Markt drücken 

. und nur vorübergehende Aufbeſſerung der Preiſe bringen. Die 

N Nachfrage nach Gerſte hat ſich etwas verbeſſert, ſpeziell aanz gure 


Unter den Pahivpofitionen hat der Reiſeverkehr Polen 1932 Täpt ſich ein ſtändiger, wenn auch allmählicher Rückgang des 
in der Berichts zeit 759 Mill. Zloty ins Land gebracht, während 
polniſche Reiſende 1254 Mill. Yloty ausführten, jo daß hier ein 
Pauivſaldo von 495 Mill. Zloty zu verzeichnen iſt. Weitere Payıtvs 
poſitionen find der Anteil Danzigs an den polniſchen Zolleinnah⸗ 
men (161 Mill. Zfoty), die Ausgaben der polniſchen Auslands⸗ 
vertretungen, die Koſten für die Einfuhr ausländiſcher Filme uſw., 
die nach Abzug geringfügiger Einnahmen einen Paſſivſaldo von 
261 Mill. Zloty ergeben. 

Die größte Paſſipoſition der polniſchen Zahlungs⸗ 
bilanz ergibt ſich jedoch aus dem Zinſendienſt für die Auslands⸗ 
anleihen und aus den Gewinnüberweiſungen fremder Kapital⸗ 
anlagen in Polen. Dieſe Poſitlonen ergaben etwa genau ſo viel 
wie das Einfuhrdeftizit, d. h. 2169 Mill. Zloty. Die Summe ſteigt 
unaufhörlich in beſchleunigtem Tempo. Wenn man dieſen acht⸗ 
jährigen Zeitraum in vier Zweifahrabſchnitte einteilt, ſo ſtellt ſich 
die Entwicklung wie folgt dar: 

1924/25 298 Mill. Zloty 
1926/27 399 „ * 
1928/29 664 „ „ 
1950/81 . 875 „ 4 
Auf dieſe Weiſe erreichte der Paſſivſaldo der polniſchen Zah⸗ 


Verkehr ergaben eine Summe von 1019 Mill. Zloty. Dieſe Eins 
und die polniſche Goldeinfuhr aus. Bankzinſen in Polen von Interege ſein. Seit dem Jahre 


Zinsniveaus, ſowohl für Einlagen, als auch für Kredite feſtſtellen. 
9200 Klammern die Zinſen für Operationen in fremden Währun⸗ 
en): 
’ Kreditzinſen Debetzinſen 


beim Wechſel⸗ beim offenen von Scheck- Termineinla -en 
diskont Kredit einlagen von 14 Tagen über k 


bis 3 Mon. 3 Mon. 
1932/III 10% (10,7) 11 (10, 5% (3,0) 6,7 (5, 7,8 (6,6) 
1032/ I 109 108) 11% (10 5,8188) 67 (5,8) 7,7 (6,5) 
1932/IX 109 (10,8) 110 (109) 5,5 (89) 68 (58) 7,9 (6,5) 
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Wiederanſteigen der Wechſelproteſte in Polen. Nachdem die 
Geſamtſumme der in Polen zu Proteſt gegebenen Wechſel im Sev⸗ 
tember mit 28,7 Millionen Ztoty ihren diesjährinen Tiefſtand er» 
reicht hatte, ift fie im Oktober wieder auf 908 Millionen Zloty mes 
ſtiegen. Stärker ift der Prozentſatz des Anteils der proteſtierten 


an den überhaupt fällig gewordenen Wechſels geſtiegen und zwar 


Braugerſten waren etwas mehr gefragt. In Hafer hat ſich nichts 


ö geändert und es wird auch für die nächſte Zeit ſo bleiben, ſolange lungs bilanz für den Zeitraum von 8 “jahren die birtttkoante nur 
N 


Summe von 3128 Mill. Zloty. Dieſes ſteigende Defizit konnte nur 
durch die Aufnahme ausländiſcher Anleihen in der verſchiedenſten 
Form gedeckt werden. Die ausländiſchen Kredite, die nach Polen 
hereinfließen, müſſen jedenfalls fait ausſchließlich dazu dienen, um 
die Zahlung von Zinſen zu ermöglichen. Von den drei Milliarden 
neuer Anleihen mußten über zwei Milliarden zurückgezahlt 
werden. J 


die Militärbehörden kaufen. In Hülſenfrüchten iſt die noch vor 
einigen Wochen ſehr lebhafte Nachfrage aus dem Auslande be⸗ 

3 deutend ruhiger geworden. Infolgedeſſen find die Preiſe geſunken. 
g Jedoch dürfte infolge der kleinen und aualitativ nicht guten Ernte 
! in Deulſchland wie auch in Polen für die nächſte Zeit, wenn die 
Bin Schälmühlen wieder einiges aufnehmen müſſen, eine freundliche 
s Stimmung aufkommen. Anders iſt in dieſem Jahr eine rege Nach⸗ 
frage nach Saathüſenfrüchten feſtzuſtellen, die in den Vorfahren 
weſentlich ſpäter eingeſetzt hat. Auch in Futtermitteln war weiter⸗ 
hin gute Nachfrage vorhanden., In Roagen⸗ und Weizenkleie konn⸗ 
ten ſich die Preiſe behaupten, in ausländiſchen Futtermitteln da⸗ 
gegen verbeſſern. Auch Trockenſchnitzel und Kartoffelflocken find . 


von 7,4 auf 9,4 Prozent. Gegenüber dem Oktober vorigen Jahres, 
in welchem dieſer Prozentſaß 12,2 Prozent betrug und insgeſamt 
60,2 Millionen Zloty Wechſes proteſtiert wurden, iſt jedoch eine er⸗ 
hebliche Verbeſſerung zu verzeichnen. a 


nenne sense — — 
Geldmarkt. : Sonnenblumenkuchen 18.25— 18.75. doppelt gereinigte Seradella 
= 1,00-12,C0, blaue Lupinen 6.00—6.50. elbe —.—. Peluſc-:en 13.50 
Der Wert für ein Gramm reinen Gnldes wurde 0 518 14.0, Wien 19 80. 14.80 Winterrü dien 59.00-41.00. Sommer⸗ 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 14. Dezember auf 5.9244 | rüden 41.00-43.00, blauer Pobn 55. 0.60.00. Le namen 39,00- 40.00. 


f Ztoty ſeſtgeſetzt. 5 Soja⸗ S wii ‚00—4,25. 

10 meiiernin im Beneiden Grensen achten, nee fat Br Zinsſatz der Bank Volſti beträgt 5% der Lombard- . a ee ruhig. 
räſer and gutes Intereſſe. u er Dru von Runkel⸗ 8 5 7 : 

ſamen hat bisher gezeigt, daß mit beſchränkten Wen zu rechnen 57 e — 9 — 8 e n e e Getreidepreiſe im In. und Auslande. 

ſein wird. In Seradella zeigten ſich verſchiedene Abgeber etwas x 112 . 8 2 1 7 1 Das Büro der Getreide ⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet! 


Wien: Ueberweiſung 29.35, Pra Ueberweſung 38175. Baris: | die Durdicnittspteile der Hauptaetreidearten für die Zeit vom 


Ueberweiſung ——. Zürich: Uebermweiluna 58.00. Mailand: 
Ueberweisung 214,00, London: Ueberweisung 29.25. 


williger. Lupinen zu Futterzwecken wurden vereinzelt gut unter⸗ 


gebracht. Für Weiß⸗ und Gelbklee iſt die Nachfroge etwas gerin⸗ 4. bis 10. Dezember 1933 wie jolgt (für 100 ke m Zloty): 


ger, Schwedenklee beſonders Rotklee find weiterhin gefragt, auch .. — 
ungariſche Luzerne iſt wegen de 5 Warſchauer Börſe vom 13. Dezbr. Umſatz. Berfauf — Kauf. N Fer, 
. — — — . aa ee siehe, Ta erde nächte Bet Belgien 123.70, 124,01 — 12339, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Märkte | Meizen | Roggen | Gerite | Hafer 
ſo bleiben. ke ud. [ Danzig 173,15. 173.58 — 172.72. Helſingfors —, Spanien — — ———————— —„—-— — 15 z 
. J Solland 358,00, 358,90 — 357,10. Japan —, Konſtantmopel —, Sniandsmärlte: 4 eu 
Polen von der Eiſenlieferung für die in Italien Kopenhagen 130,45. 131,10 — 129,80, London 9 81. — 29.03. Warſchau 20.50 14.50 15.25 ¼⁶ 13,37 ¼ 


Newport 5,75, 5.78, / — 38 4 Oslo — Paris 34.86, 34,95 — 34,77. Bromberg 


beſtellten Schiffe ausgeſchloſſen. 26.38. Riga — Sofia Stockholm 150.50. ] Poſen 


Die Dentſche B kszei h 181.5 449. 78. wein 172 29. 172,72 — 121,86, Tallin —, Wien Lublin 1982] 1982 = 0 
e „Deu ergwerkszeitung“ berichtet vom 12. d. M., d 2 — 149.75, Schwei 3.009, . . 777 e 77 37¹ 
CC0ç0ç0ç0]— SFr ne Di a u e 
ri ellt hat. Zwiſchen der italieniſchen Schiffsbauge t A 0 „Als F E I u 
„Coſulich“ auf der einen Seite und hu eek 1 Sreihandelsturs der Reichsmark 212.36. { se „ an 1825 0 12275 
und der Alpinen Montan⸗Geſellſchaft auf der anderen Seite Tei Berlin, 13. Dezember. Amt Teriſenturſe. Newvork 2.7222. 728. . 18.93 1467 5 1258 
in dieſen Tagen ein Vertrag zur Lieferung von Eiſen zum Schiffs⸗ London 13.74— 13.78. Lolland 16868 —169 02. Norwegen 69 03 bis emberg . - . „ . 
bau geſchloſſen worden. Der Lieferungswert wird mit 10 Millionen 69) Sck weden. 70,83— 70.97, Belgien 58.2458 36. Italien 22,02 bis Auslandsmärkte: 
Kronen beziffert. 22,06, Frankreich 16.40-16.44, Sck weiß 81.12—81.28. Prag 12,42 bis [Berlin 40.50 33.50 38.91 32,87 
13 Dieſe Meldung hat in einen Teil der volniſchen Preſſe wie 12,44. Wien 48.05—48.15. Danzig 81.49 — 81.65. Warſchau 47.025 — 47.225. Hamburg F 16.56 9.99 9.86 10,69 
ein Blitz aus heiterem Himmel eingeſchlagen. Die „Gazeta Die Vant Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheme | Paris 51 61 29.70 17.16 
Gr Handlowa” fügt dieeſr Meldung hinzu, daß die Frage der Mate⸗ 65 J. do. Kanada 565 3. 1 Pfd. Eterlina 28.9 31. | Fraa 36.11 a: 20.13 15.44 
10 rlallieferung für den Bau der beiden in Italien beitellten polnt⸗ | 100 Schweizer Franten 171.61 fl. 100 franz. Franken 34,72 Jr. Drünn [958 15.43 1705 14,76 
9 8 a Schiffe keineswegs günſtig für Polen gelöſt worden iſt, ob⸗ 100 deutiche Mark 211.00 31. 100 Danziger Gulden 172.47 Zl. Danzig 19,68 20.25 ER 18.94 
75 woht im voraus beſonderer Wert darauf gelegt wurde, Polen die | Ital. Lire. 4652 31. Belgiſch Belgas 123,20 34, bolländiſcher | Wien RE 7 75 5 er 17.00 
ö Materiallieferung für dieſen Schiffsbau zu ſichern. Sie erinnert | Gulden 356,60. 8 nen ee 1 — — — 
Aen. al dab Keen 17 e E rn f Produltenmarkt. 5 ee e 2 Su 2 u 
nämlich damals, a e polniſche Sgeſellſchaft „Zegluga ngen b eidebörſe N ö 
Polſka“ einen Schiffsbau in Dänemark in Auftrag gab mit dem au 3 e r W 3 Ai 19 Eur ei NE 
Bemerfen, den volniſchen Eſſenhütten die Cifenlieferung fidier- | ladungen) für 100 Kilo in Zloty: up TEEN: orie 
zustellen. Die polniſchen Befürchtungen, daß Polen bei der Eifen- Transaktionspreiſe: Amtliche Notierungen der Polener Getreidebör en 
lieferung zum Bau der in Atalien beftellten polnischen Schiffe] Roggen 330 10 14.50-14.60 | Rogaentleie — 10 —.— 13. Dezember. Die Pree verftehen ſich für 100 Kilo in Zlokp: 
nicht berückſichtigt werden würde, hätten ſich, fo ſchließt das Blatt. mee — to —.— Weizenlleie — to — — | Transaltionspreie: 
leider erfüllt. Mahlgerſte — to —.— Biltoriaerbien — ro —.— Roggen % en Vero nrenar 2 
BL Wäre es nicht beſſer geweſen, den Bau der beiden Handels⸗ Hafer 90 to 13.35— 13.50 Leuchten — to —.— „ a Fr are Ne 1468, 
ſchiffe der Danziger Werft zu überlaſſen? Dieſe Sorge wäre dann Rapskuchen — 10 —.— Sommerwiden—to —.— ͤ ee ee 9 
erſpart geblieben. Roggenm. 65% —t0 g Sonnen- Richtpreiſe: 
Meizenm. 65 % 10 to 30.00 blumenkuchen — to —.— Weizen - . 17.50-18.00 Klee. oelb. 


Verlängerung 
des polniſch⸗tſchechiſchen Handelsproviſoriums. 
Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Prag meldet, iſt 
das bis zum 15. Dezember verpflichtende polniſch⸗tſchechiſche Hans 


delsproviforium nach den gleichen Grundſätzen bis zum 16. Januar 
1984 verlängert worden. h 


\ 


nella neu. 1280-1450 | Nomaen. zur. > 1808100 „ohne Scha en. 30035400 
172818 Lelgilee abgeſch. 9401000 | Serie 67685 k n 
Braugerite . 14.50—15.50 Weißllee. . . . 80.00-10 .00 Braugerſte 1178-1580 firob. 10e gen 251.50 
Mabigerite . 1300132 Pole 170.0024000 Hater  ı 13.0013. Wetzen. u. Roagen- f 
afer. 13.2518.) Fabriktartoff. p. K /. 0.8% S ne liest. ones 1752.00 
8 65% N 21.00-21.75 Leinkuchen 19.00— 20.00 Roggenmehl (68 / 20.75 21.00 Hafer» und Gerſten⸗ 7 
Weizenmehl 65% 30.40 - 31.50] Raps uchen . . . 15.50-16.50 | Weizenmeb (65%). 29.50—31.50 froh. loſe „ . 1.25—1.50 


Roggen 
Weizen 


* 


} Roggenkleie . . 10.25-10.75 Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 te 8 a 2 5 
Firmennachrichten. Welſentlele fein . 10.00-10.50 | blauer Mohn. . 55.00-58.00 B a ee 
Wreſchen (Wrzesnia). In Sachen des Vergleichsverfahrens der Weizenkleie, arob . 10.50 11.00 Sent 32.00 —84.00 Roagenkleie "10.00-10.50 | Seu. ioie it 0 
Firma Kazimierz Kaczmarek in Wreichen findet ein Termin blaue Lupinen . 5.006 00 | Leinſamen . 35.00-37.00 | Winterravjs 43.00-44.00 Deu. aepteht . ... 5.50-6.00 
am 19. Dezember 1933, im Burggericht, Zimmer 2, ſtatt. Winterraps 40.00 4.00 | Wicken 13.59 14.0 Sommerwicke 14.00-15.00 Netzeheu. ı0le . 6.00 625 
Wreſchen (Wrzesnia). In Sachen des Vergleichsverſahrens der Pe u chten. 18.00-14.00 Netzebeu Iofe. . . 6909.80 [ Pelu chien . * * 14.00-15.00 | RNetzeben, gepreßt. 6.50 —7 00 

e ene, . Riegel ee 1840 | Wittorinerbien 2190 —3500 Blauer Mohn . \ 50-50, 

Dezember „ r, im Burggericht, Zimmer 2, ſtatt. ee . „ 178 2 Folgererbien . . 21.00—23.00 Le nluchen 19. 20. 
5 8 Folgererbien . . . 20.00-23.00 [Roggen roh. gepreßt 1.75 2.00 8 abriktartoff ak, Rapsluchen . . 16.50-17.00 


Poſen (Poznan). Zahlungsauſſchub beantragt hat die Firma 


„Br. Machal ta Sp. Kom. Drogerſa i Perſumerſa“ in Poſen. Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Be- Seradellaa . . 18.50-15.50 | Sonnenblumen: 


s N dinaungen: ee rot 170.00 210.00 kuchen 46—48 %. „19.00-20.00 
Termin am 21. Dezember, 11,90 Uhr, im Burggericht, Simmer . [ Roggen eg io] Nabrigertaſel 10 Safer 259 10 | Klee. weiß. . . 80.00-120.00 | Solaſchtot ... . 23.00-23.50 
v. Thorn (Torun). In Sachen des Konfursverfa hrens Weizen 119 10 | Aartoffeipüipe 45 10 Weiuihten 0 8 6255 - 
über das Vermögen der Firma Krajoma. Hurtownia To⸗ Mahlgerſte 198 10 blauer Mohn — 10 Grütze 0 mean tendenz: ruhig. Transaktionen zu 2 895 e 1 7 
war ow Kolonfalnych Gläubigerverſammlung am 17. Na= Braugerſte 5to | weißer Mohn — to n 215 Roagen, 10 W I to, Gerſte 120 to, Roggenmeh 15 to, 

nuar 1984, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7. Roggenmehl 33% Rotklee — te Leinenkuchen — 10 Raps 1510. Fabrikkattofſeln 15 to. N 

Culm (ChHermno). In Sachen des Konkursverfohrens über | Me zenmehl 250 Weißklee —to | Mohntuchen — to ambgſß Cif⸗Notierungen für Gere: und Kleie 120 13.Desbr. 
das Vermögen des Kaufmanns Willy Eifenberner in Biltor.»Erbi. — to Schwedenklee — to F — to Breite 0 * 1 100 ke, alles cif Hamburg 1 6 7 80 3 . ge 

Kliewo Krol. findet ein Termin am 20. Dezember, 12 Uhr, im 5 15 to Gelbllee — to udeln — 0 Manito 555 per ezember 4.67½½, per Januar 4.72 / Manitoba 3 
Burggericht, Zimmer 23, ſtatt. a eld⸗Erbſen 15 to nkarnatkle — to | Widen 90 0 | per Dezember 457¼ per Januar 4.62, Roſaſe 79 kg per Je nuar 


Ro i 1t dkle Pa) KRüveniamen —to | 3,55, Bahia 79 ke per Januar 3.55; Gerite: Platagerſte 64-65 kr 
Welzeniele 16 10 Gerhienfieie 20 10 Gerten Schrot to | per Dezember 2,80, 68-69 kg per Dezember 2.92½; Rragen: Plata 
blaue Lupinen 10 0 | Gerradella — 10 | zrodenihnig. 15 10 72.73 kg per Dezember 2.60: Mais La Plata per Dezemoer 3,05 
Kartoffelflock. —to Senf — te] Preßſtroh —to | per Jar uar 3,00, Donau Golfox per Dezember 3.05: Haſer: Plata 

Gefamtangebot 1603 (0. a Unchpped faq per Dezember .2,75, Plata Cupped per Dezember 

War. chan, 13. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermitte | In 
Ab . 0 Kg. Parität Butternotierungen. Warihau, den 13. Dezember. Grog. 
3529 eee eee A em handelspreiſe der Butterkommiſion für 1 Kuogramm in Zloty: 
20.50 


“ 

v. Schwetz (Swiecie). Zwangsverſteigerung des in 
Mukrz und Oſtrowite belegenen und im Grundbuch Mukrz, Band 1, 
Blatt 20 und 35, Band 2, Blatt 50 und 58, ſowie Oſtrowite, Band 2, 
Blatt 38, auf den Namen J6zef Zurad eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks (mit Gebäuden) am 22. Januar 1934, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 7. . 

v. Czerſt. In Sachen des Verhütungs verfahrens der Firma 
„Browar Pomoriki“, Inh. Jan Czarnowſki, Gläubigerverſammlung 
am 20. Dezember 1033, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 8. 

v. Neuſtadt (Weſherowo). Zwangsverſteigerung des 
in Niepoczolowiee belegenen und im Grundbuch Niepoczolomwice, 


nt — 19,95 Prima Tafelbutter 3,60, Firmenbutter in Einze padurgen um 
21.00, Sam meim eizen Joch ien Einbeitshaier ger Ba 5 Prozent teurer, Deſſertbutter 3,20, geſa zene Moltereibutter 3.00. 


S 12.75, 015.50 Mahlgerſte —.—. > 
eine 10251950. Erohsleiberbien 2000 Viktoria Land tue ne ‚Im Einzelhandel werden 10-15 ½ Aufichlag be» 
erbien 25.00 — 20.00. Winterraps 42,00—44.00, roher Rotklee ohne dicke rechnet. Tendenz: ſeſt. 


Blatt 36, auf den Namen des Jozef Stencel eingetragenen II id 0— 55 bis 97% gereinigt 
Grundſtügs von 12 78.29 Hektar (mit Gebäuden) am 10. Februar 100 0d. 200 00 20h. Weiner 30 00-54 0h Tan. Meiptiee bis e ner. ; Materialienmartt. 
1994, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 8 80.00 100,00, nzus⸗Welzenm. (45 /) J. Sorte 35.00 40,00. Weizenm. Rohledernotierungen. Poſen, 13. Dezember. Bei der durch 


465 % 1. Sorte 30.00 35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20% nach Luxus- das Polniſche Rohfell! tat in Poſen veranſtalteten letzten Fell⸗ 
Meizenmehl) 25 00—30.00. Weizenmehl 3, Sorte 17.00-23.00, Roggen⸗ | veriteigerung wurden gende Preije ersieft: Ninderichte im Ge 
meh: ı 24,00-25,00. Roggenmehl il 17,50— 18,50. Roggenmehl 1 18,00 wicht bis zu 39 Pfund 62-66 Gr. pro Pfund, im Gewicht von 
bis 19.00. grobe Weizentleie 11,00—11.50,mittiere 10.00- 10,50. Roggen. 40 bis 49 Pfund 62 Gr., und im Gewicht von 50 bis 70 Pfund 
ileie 3.259.715, Leinluchen 18,50-19,00, Wasstuhen 1450-15,00, 58 Gr., Kalbfelle 0,961 00, Schaffelle 0,70-088 Zloty. ; 


N 1 


v. Putzig (Puck). Zwangsverſteigerung des in 
Polſchowo und Smolno belegenen, im Grundbuch Polchowo, Bl. 9, 14, 
60, 71, und Smolno, Blatt 148, auf den Namen des Fraunciſzek 
eee e Grundſtücks am 29. Februar 1934, 10 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 6. 


2 Denne 
Renne 


